Dionnerſtag den 17. Juli 1856. 


165. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inf erate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. | 


Amtliches. 
Berlin, 16. Juli. Se. Majeftät, der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem bisherigen General⸗Superintendenten der Provinz Weſtfalen, Dr. 


Graeber zu Münſter, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 


mit Eichenlaub, jo wie dem ſtädtiſchen Oberförſter Ilgener zu Leobſchütz 
und dem Rentier Eduard Humbert zu Berlin den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; auch dem Geheimen Ober-Medizinalrath und 
General⸗Stabsarzt der Armee, Leibarzt Dr. Grimm zu Berlin, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des bon des Königs von Württemberg Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗Ordens zu ertheilen. 

Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 3. Dibifion, bon 
Herrmann, iſt von Stettin hierſelbſt eingetroffen und wieder dorthin zu⸗ 
rückgekehrt. 

g ere alen Se. Exc. der Erb⸗Land⸗Marſchall im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf bon Sandretzky⸗Sandraſchütz, bon 
Breslau; der General⸗Major und Dirigent der trigonometriſchen Abtheilung 
des großen Generalſtabes, Baeyer, aus der Altmark. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Oberſt⸗Schenk und Kammerherr von Ar⸗ 
nim, nach Rehme; der Miniſterialdirektor Oeſterreich nach Reinerz und 
der General-Baudirektor Mellin nach Teplitz. 


Nr. 165 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums eine 
Verfügung vom 29. März 1856, betr. die Mitwirkung der Steuerbehörden 
bei der Einrichtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung auf Privatſtraßen; jo wie 
eine Verfügung vom 20. Mai 1856, betr. die rechtzeitige Beantragung des 
gerichtlichen Verfahrens in Zoll⸗ und Steuer⸗Oefraudationsſachen, um da⸗ 
durch dem Ablaufe der Verjährungsfriſt vorzubeugen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Wien, Dienſtag, 15. Juli. 
eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 9. d. M. 
melden, daß der Marſchall Peliſſier aus der Krimm ange⸗ 


langt, daß die dentſche Fremdenlegion nach England ein⸗ 


geſchifft worden ſei und daß die Franzoſen das Lager bei 


Maslak zu räumen beginnen. — An der Börſe zu Konſtan⸗ 


tinopel waren die Kurſe weichend. 


London, Montag, 14. Juli, Nachts. In ſo eben 
ſtattgehabter Sitzung des Unterhauſes beantragte Lord Ruſ⸗ 
ſell Vorlage der Korreſpondenz in Betreff Italiens. Ruſſell 
wünſcht, daß man die liberale Partei in Italien keiner 
Täuſchung ausſetze; er will keine aktive Intervention Eng⸗ 
lands, aber auch Hinderung anderer Interventionen, vor⸗ 
nehmlich ſolcher, welche die Unterdrückung Italiens be⸗ 
zwecken. Palmerſton verſicherte in ſeiner Erwiderung, Eng⸗ 
land werde Italien und Sardinien nicht verlaſſen, doch 
verbiete die Diskretion ein näheres Eingehen in die Ver⸗ 
handlungen. Bowyer verſichert, Oeſtreich ſei friedlich ge⸗ 
ſinnt und werde auch bald ſeine Truppen aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate herausziehen. Disraeli erachtet Englands Interven⸗ 
tion fruchtlos. Es würden ſich dann in Italien geheime 
Geſellſchaften zeigen, würden Frankreich bedrohen, was 
der Kaiſer Napoleon fürchten müſſe. Oeſtreich werde mehr 
von Sardinien bedroht, als dieſes von jenem. Lord Ruſ⸗ 


ſell hält ſich von der Erwiderung Palmerſton's befriedigt 


und zieht deshalb ſeine Motion zurück. 

Im Oberhauſe regte Lord Lyndhurſt die italieniſche 
Frage in ähnlicher Weiſe, wie Lord Ruſſell im Unterhauſe 
an. Lord Clarendon erwiderte in demſelben Sinne, wie 
es Palmerſton im Unterhauſe gethan. In beiden Häuſern 
wurde die Diskuſſion über dieſe Angelegenheit geſchloſſen. 

(Eingeg. 15. Juli, 7 Uhr Abends.) 


Madrid, Montag, 14. Juli. Eſpartero hat ſeine 
Dimiſſion gegeben. Die Königin hat dieſelbe angenommen 
und Odonnell mit Bildung eines neuen Miniſteriums be⸗ 
auftragt. In Madrid herrſcht Ruhe. 

London, Dienſtag, 15. Juli. Nach hier eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten aus Madrid, wäre das neue Miniſterium 
daſelbſt in Bildung. Odonnell wird als Präſident des 
Miniſteriums, Paſtor Diaz als Miniſter des Auswärtigen 
und Cantero als Finanzuiniſter bezeichnet. 

(Eingeg. 16. Juli, 10 Uhr Vorm.) 


Mailand, 12. Juli. Nach der „Gazetta ufſi⸗ 
ziale“ wäre in Porto d'Anzo die Abtretung der 
Gebiete von Benevent und Pontecorvo an Ne⸗ 


apel zur Sprache gekommen. 
Ueber Bukareſt hier 


Rom, 9. Juli. General Kiſſeleff überreichte 
Sr. Heiligkeit dem Papſte feine Kreditive als 
außerordentlicher ruſſiſcher Botſchafter und be⸗ 
vollmächtigter Miniſter. 

Bari, 9. Juli. Die Getreideausfuhr wird 
vom 15. d. M. an nicht mehr bewilligt. Wein feſt 


breitet. (O. ©) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD. Berlin, 15. Juli. [Enthüllungen des 
Nord; Deutſchland und Dänemark; Münzkonferenz.] Es 
erregt nicht geringes Befremden, daß ein Pariſer Korreſpondent des in 
Brüſſel erſcheinenden Blattes le Nord zu wiederholten Malen von Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſtreich und Frankreich über verſchiedene Fragen 
meldet, die offenbar nicht zur Kompetenz der Dezemberverbündeten, ſon⸗ 
dern vor das Forum des deutſchen Bundes gehören. 
ſollte der Meinungsaustauſch zwiſchen Wien und Paris nach dem Korre⸗ 
ſpondenten des Nord beſcheidener Weiſe nur die Mediatiſirung einiger 
deutſchen Fürſtenthümer betroffen haben; jetzt fol nach derſelben Quelle 
zwiſchen den beiden oben genannten Mächten eine Berathung darüber 
ſchweben, ob und in welcher Weiſe eine vom deutſchen Bunde zu über⸗ 
nehmende Bürgſchaft für den Geſammibeſitz Oeſtreichs herbeizuführen ſei. 
Wunderbar iſt's, daß von ſolchen Verhandlungen gerade nur im Nord 
zu leſen iſt, während alle übrigen deutſchen und franzöſiſchen Blätter 
keine Ahnung der betreffenden Vorgänge zu haben ſcheinen. Es drängt 
ſich dabei ſehr natürlich die Frage auf, ob der Nord beſſer unterrichtet 


behauptet, weil die Traubenkrankheit ſich aus⸗ 


Vor einiger Zeit 


und von rückhaltloſerer Offenheit iſt, als die anderen Preßorgane, oder 
ob das im ruſſiſchen Sinne ſchreibende Blatt es den nordiſchen In⸗ 
tereſſen entſprechend erachtet, durch Mittheilungen der angedeuteten Art 
dem Mißtrauen Deutſchlands gegen Frankreich und Oeſtreich immer 
neue Nahrung zu geben. Leider war das Verhalten des Wiener 
Kabinets während des orientaliſchen Krieges nicht geeignet, den Glau⸗ 
ben an Vorgänge der bezeichneten Art unmöglich zu machen. Wie 
dem aber auch ſein möge, man darf mit Zuverſicht annehmen, daß der 
deutſche Bund gerade nach den Erfahrungen der letzten Zeit ſich feiner 
Rechte eben ſowohl, als ſeiner Macht bewußt zeigen und nicht zugeben 
wird, daß über deutſche Angelegenheiten einfeilig an der Donau oder gar 
an der Seine entſchieden werde. — Ueber den Verlauf des Prozeſſes, 
Deutſchland gegen Dänemark, tauchen wieder neue Erfindungen auf. 
Mehrere Blätter reden ſchon von weiteren Beſchlüſſen, über welche ſich 
Preußen und Oeſtreich geeinigt hätten, um die Rechte der deutſchen Her⸗ 
zogthümer in nachdrücklicher Weiſe wahrzunehmen. Wie ſehr auch eine 
ſolche Politik den Abſichten der deutſchen Großſtaaten und den Wünſchen 
aller Vaterlandsfreunde entſprechen möge, fo liegt doch auf der Hand, daß 
ſie in den Augen Europa's als eine verfrühte und ſomit unberechtigte er⸗ 
ſcheinen würde, ſo lange von Seiten des Kopenhagener Kabinets keine 
Rückäußerung auf die Vorſtellungen Preußens und Oeſtreichs vorliegt. 
Man hat daher wohl keinen Grund, den Kabinetten zu Berlin und zu 
Wien voreilige Schritte zuzutrauen oder anzurathen. — Die letzten Nach⸗ 
richten über die Verhandlungen der Münzkonferenz lauten wiederum gün⸗ 
ſtiger. Die vor Kurzem entſtandenen Schwierigkeiten, welche durch öſtrei⸗ 
chiſche Vorſchläge herbeigeführt waren, ſollen ſich auf dem Wege der 


Ausgleichung befinden, und ſo werden hoffentlich die langwierigen Unter⸗ 
handlungen nicht ohne ein befriedigendes Ergebniß für den Geſammtverkehr 


Deutſchlands bleiben. 


(Berlin, 15. Juli. [Vom Hofe. ] Ihre Maj. die Königin 
wird Ende d. Mis. aus dem Kurorte Teplitz auf Schloß Sansſouci zu⸗ 
rückerwartet. Von der Rückkehr Sr. Majeſtät des Königs verlautet noch 
nichts Näheres, doch vermuthet man, daß Allerhöchſtderſelbe in den er⸗ 
ſten Tagen des nächſten Monats ebenfalls auf Schloß Sansſouci eintref⸗ 
fen werde. Am 2. Auguſt kehren die Kaiſerin Mutter von Rußland und 
der Großfürſt Michgel aus Wildbad nach Potsdam zurück. Die Nach⸗ 
richten, welche über das Befinden der Kaiſerin aus dem Kurorle hier eine 
gehen, lauten durchweg günſtig; doch ſollen die Aerzte, welche über den 
Geſundheitszuſtand der hohen Frau Rath gehalten haben, auch jetzt noch 
darauf beharren, daß fie ſpäter nach Palermo gehe. Fühlt ſich nun auch 
die Kaiſerin jetzt ſtark genug, zur Kaiſerkrönung nach Moskau zu reiſen, 
ſo dürfte ſie doch bald nach derſelben ihren Aufenthalt in Sicilien neh⸗ 
men. — Der Prinz Auguſt von Württemberg iſt von Wiesbaden nach 
Berlin zurückgekehrt, wollte ſich aber ſchon heute Abend auf ſeinen Po⸗ 
ſten nach Magdeburg begeben. — Ende Juli kommt der Prinz Friedrich 
von Württemberg nach Berlin, wird aber nur kurze Zeit hier raſten und 
alsdann zur Kaiſerkrönung nach Moskau reifen. — In dieſen Tagen ſoll, 
wie mehrſeitig behauptet wird, die Rückkehr des Miniſterpräſidenten von 
Manteuffel aus dem Bade Scheveningen erfolgen; daß derſelbe ſich ſpä⸗ 
ter zum Könige begiebt, habe ich früher ſchon gemeldet. 

Berlin, 12. Juli. [Dänemark und die Herzogthümer.] 
Das preußiſche Wochenblatt beſpricht die Vorgänge in Dänemark und 
den deutſchen Herzoglhümern. Daſſelbe bedauert, daß die deutſchen Groß⸗ 
mächte nicht früher ſchon Schritte gehan haben, um die von ihnen ſelber 
ſtipulirten Rechte der deutſchen Herzogthümer und ihrer Vertretungen ge⸗ 


Poſen, 16. Juli. [Das große Sängerfeſt] unſeres Pro- 
vinzialſängerbundes wird in dieſem Jahre hier 10 le 0 90 95 
7. Auguſt ftattfinden. Wer die eihiſche und aſthetiſche Bedeutung der 
Männergeſangfeſte in ihrer bildenden Einwirkung auf alle Volksſchichten zu 
würdigen weiß — wer die Wichtigkeit allgemeiner Volksfeſte für Hebung 
und Förderung ſittlicher Kultur, für Veredlung des Volkscharaklers nicht 
unterſchätzt: der wird mit großer Freude, mit ungeheuchelter Theilnahme 
auch das bevorſtehende Zejt begrüßen, und gern nach feinen Kräften zur 
Förderung deſſelben thätig ſein. Der Vorſtand des Provinzialſänger⸗ 
bundes hat umſichtig die nöthigen Einleitungen getroffen, daſſelbe zu 
einem möglichſt befriedigenden und anſprechenden zu geſtalten. Ein Ko⸗ 
mité iſt hier am Orte gewählt worden, beſtehend aus ehrenwerthen 
Männern der verſchiedenſten Stände, Nationalitäten und Konfeſſionen. 
Denn die ſchöne Kunſt des Geſanges ſchlingt überall ein Band der 
innigſten Gemeinſchaft um Alle, die ihre reichen, ſchönen Himmelsgaben 
warm zu empfinden und unbefangen auf ſich wirken zu laſſen fähig und 
gewillt ſind. Das Komité hat, um alle Feſtangelegenheiten umſichtig 
und würdig zu ordnen, in verſchiedenen Abtheilungen ſich konſtituirt: De⸗ 
partements für das Aeußere und das Innere, für den Kultus (der Kunſt) 
und die Finanzen 2c. find gebildet, und deren zwei haben es übernommen, 
für die Unterbringung der fremden Sänger bei kunſtliebenden Privaten 
und für die Beſchaffung etwa noch nöthiger Geldmittel zu ſorgen; möge 
namentlich auch dieſen beiden ihre ſchwierige Aufgabe durch das freund⸗ 
liche Entgegenkommen des Publikums möglichſt erleichtert werden! Viel⸗ 
jährige Erfahrung im geſammten deutſchen Vaterlande hat gelehrt, daß 
die Muſik⸗ und Geſangfeſte meiſtentheils trotz der lebendigſten Theilnahme 
mit dem ſtörenden Faktum eines vorhandenen Defizits abzuſchließen 
pflegen — Wermuth in den goldenen Becher der Freude! Um dies je⸗ 
denfalls zu vermeiden, hat nach dem jetzt gewöhnlich gewordenen Vor⸗ 
gange bei derartigen Gelegenheiten, Vorſtand und Komite beſchloſſen, die 


Möglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes zu entfernen, indem ſie das theil⸗ 
nehmende, wohlwollende Publikum zu einer Garantie für Deckung etwaiger 
Mehrkoſten mit freundlicher Bitte veranlaſſen. Es handelt ſich darum, 
daß die betreffenden Muſikfreunde durch Unterzeichnung eines freiwilligen 
Beitrages von 15 Sgr. hierzu ſich anheiſchig machen — ein Beitrag, der 
natürlich nur eingezogen wird, wenn trotz aller Sparſamkeit und trotz 
aller zu hoffenden Betheiligung die Einnahmen dennoch die natürlich 
immerhin bedeutenden Ausgaben wirklich nicht decken ſollten. Wir wuͤn⸗ 
ſchen dieſer äußerſt zweckmäßigen Einrichtung viel, recht viel willige Herzen 
und Hände! 


Das Feft ſelbſt verſpricht reichen Genuß, und die Betheiligung wird 


auf jede mögliche Weiſe erleichtert werden, da, wie wir verneh⸗ 
men, der Vorſtand mit dankenswerther Rückſicht auf die jetzigen Zeit⸗ 
verhältniſſe beſchloſſen hat, einen thunlichſt billigen Preis für die Be⸗ 
theiligung der Einzelnen, wie der Familien feftzuftellen, um auch den 
minder Wohlhabenden die erwünſchte Theilnahme möglich zu machen. 
Bereits ſind 17 Vereine zum Feſte angemeldet, nicht nur aus un⸗ 
ſerer, ſondern auch aus benachbarten Provinzen, die entweder voll- 
ſtändig oder durch Deputalionen hier vertreten fein werden. Der höchſt 
erfreuliche Ausfall des vorjährigen Feſtes in der Schweſterſtadt Brom⸗ 
berg, die demſelben eine außerordentlich warme und herzliche Theilnahme 
nach jeder Richtung hin entgegengebracht und bewahrt, wird auch für das 
diesjährige Feſt bei uns nicht ohne den günſtigſten Einfluß bleiben. Es 
findet hier ein Begrüßungskonzert mit Sängerreunion, ein großes Kir⸗ 
chenkonzert in der Petrikirche, eine Sängerfahrt nach dem Eichwalde, eine 
ſolenne Liedertafel ſtatt. Vielfache Genüſſe ſtehen in Ausſicht. Möge 
denn die allfeitige regſte und lebendigſte Betheiligung des Publikums be⸗ 
währen, daß auch hier für die ſchöne Kunſt der Töne Tauſende von warm 
empfindenden Herzen ſchlagen! Dr. J. S. 


—— 


gen die Oktroyirung der Gefammtoerfafjung rechtzeitig in Schutz zu neh⸗ 


an Feuillelon. ea . 


* Die Kartoffel. 


Leider wird beim Anbau der Kartoffel, dem wichtigſten Nahrungs⸗ 
mittel für Menſchen und Thiere, noch immer nicht, namentlich von den 
kleinern Grundbeſitzern, vom gewöhnlichen Schlendrian abgewichen. An⸗ 
ſtatt bei Zeiten ſich gute Samenkartoffeln zu reſerviren, nimmt man im 
Frühjahre zum Ausſtecken diejenigen Knollen, welche zur Nahrung für 
Menſchen und Vieh faſt untauglich geworden ſind. An die Gewinnung 
einer ertragsfähigen und ſtärkereichen Kartoffel denkt gewöhnlich Niemand. 
Nach den vielfachen Unterſuchungsergebniſſen intelligenter Landwirthe über⸗ 
ragt die rothe, weißfleiſchige Zwiebelkartoffel alle anderen Kartoffelſorten 
an Ertragsfähigkeit und Stärkereichthum. Auch zeichnet ſich dieſe Kar⸗ 
toffelſorte durch eine größere Widerſtandsfähigkeit gegen Erkrankung und 
Fäule aus, und bleibt auch bei der größten Näſſe gehaltreicher, als alle 
übrigen Sorten. Ihr zunächſt ſteht die gelbfleiſchige Zwiebelkartoffel, 
welche in Sachſen ſehr geſchätzt und verbreitet iſt, und in mehreren Fällen 
ſogar die weißfleiſchige an Ertragsfähigkeit übertroffen hat. Ihr Stärfe- 
gehalt betrug im Jahre 1854 174 bis 185 pt, im Jahre vorher 19 bis 
20 pCt. Die Vermuthung, daß ſie eine Varietät der letztern fei, in welche 
dieſe bei längerer Kultivirung ohne Wechſeln oder Ausleſen des Saat⸗ 
gutes übergehe, hat ſich durch mehrere Verſuche beſtätigt. Die Nachrich⸗ 
ten über das Verhalten der Zwiebelkartoffel beim Anbau im Jahre 1854 
jo wie über die dabei erzielten Erträge, find ohne Ausnahme „gute“ And 
in einem Schreiben des Wirthſchaftsdirigenten Wöllersdorfer in Große 
Kuntſchitz bei Teſchen in öſtr. Schleſien heißt es: „Die aus Bräunsdorf er⸗ 
haltenen echten Zwiebelkartoffeln trafen durch Verzögerung während des 
Transports auf der Eiſenbahn fo fpät ein, daß ſie erſt am 2. Mai 1854 
ausgelegt werden konnten. Der Boden, in welchen ſie kamen, iſt ein kal⸗ 
ter Lehm mit Thonunterlage, noch undrainirt; er war im Herbſt geſtürzt 
worden und erhielt im Frühjahr eine tiefe Ackerung und friſche Düngung. 


men, meint aber doch, daß dies wohl mehr in Bezug auf die Stellung 
der deutſchen Großmächte, als in Bezug auf den Erfolg für die Herzog⸗ 
thümer zu bedauern ſei. „Wie ſehr wir“, ſchließt daſſelbe ſeinen Arti⸗ 
kel, „den Herzogthümern jede mögliche Erleichterung ihrer drückenden und 
demüthigenden Lage wünſchen, wie ſehr wir es als eine Ehrenpflicht 
Preußens betrachten, es zu dieſem Zweck an keiner Anſtrengung fehlen zu 
laſſen, und wie wir auch bei der jetzigen Lage der Dinge unſererſeits 
nach beſten Kräften bemüht ſein werden, alle Beſtrebungen und Schritte 
der Herzogthümer für ihre Rechte zu unterſtützen, das bedarf von unſerer 
Seite wohl nicht erſt der Verſicherung. Aber eine wahre Abhülfe kann 
unſerer Anſicht nach erſt dann eintreten, eine durchgreifende Verbeſſerung 
des Looſes der Herzogthümer kann erſt dann ſtattfinden, wenn, unter 
Beſeitigung der unhaltbaren Schöpfung des Geſammtſtaates, denſelben 
ihre ſtaatliche Selbſtändigkeit zurückgegeben, und für den Eintritt 
künftiger Eventualitäten das Succeſſtonsrecht der legitimer Weiſe zur 
Thronfolge berufenen Ohnaſtie auerkannt wird. Dazu aber (man gebe 
ſich darüber keinen Illuſionen hin) bedarf es einer andern politiſchen Si⸗ 
tuation, als ſie der gegenwärtige Augenblick bietet.“ f 
— [Hofnachrichten.] Wie man hört, wird die verwittwete 
Kaiſerin von Rußland am 6. Auguſt hierher zurückkehren. Se. Majeſtät 
der König dürfte alsdann zum Empfange ſeiner erlauchten Schweſter von 
feiner Badereiſe wieder hier eingeltoffen ſein (ſ. ob. die Berliner ( Korr.). 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wird, dem Vernehmen 
nach, die Kaiſerin⸗Wittwe nach Petersburg begleiten und ſpäter den Krö⸗ 
nüngsfeierlichleiten in Moskau als Verkreter Sr. Majeſtät des Königs 
beiwohnen. Der kaiſerl. ruſſiſche Hof wird ſich bereits gegen Ende des 
Monats Auguſt nach Moskau begeben. Man hört gegenwärtig mit ziem⸗ 
licher Beftimmtheit in den höheren Kreiſen verſichern, daß die Königin 
Victoria und der Prinz Albert Berlin im Laufe des Monats September 
beſuchen werden, um der am 20. September d. J. hier ſtatthabenden 
Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinzregenten von Baden bei⸗ 
zuwohnen. Die Vermählungsfeier Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria von Großbritannien iſt, 
wie man hört, auf den 1. September des Jahres 1857 anberaumt. 
Die Arbeiten zum Umbau des vom hochſeligen König hier bewohnten 
Palaſtes werden Anfangs Auguſt beginnen und binnen Jahresfriſt voll⸗ 
endet ſein, ſo daß der Palaſt von dem erlauchten Paare wird bezogen 
werden können. Nach Meldungen aus London dürfte Ihre königliche 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen mit der Prinzeſſin Tochter den Prin⸗ 
zen von Preußen nach Oſtende begleiten und auch mehrere Wochen da⸗ 
ſelbſt verweilen. Gegen Ende Auguſt wird die ganze prinzliche Familie 
hierher zurückkehren, mit Ausnahme des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
welcher ſch von Petersburg aus mit der ruſſiſchen Kaiſerfamilie um dieſe 
Zeit nach Moskau begeben wird. Die verwittwete Kaiſerin von Rußland 
gedenkt nach Andeutungen in den hieſigen höhern Kreiſen nach den Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten ihre Reiſe nach Sicilien anzutreten. (E. Z.) 


— [Gottesdienſtſtörung.] Am verfloſſenen Sonnabend wurde 
der Vormittags⸗Gottesdienſt der hieſigen jüdiſchen Hauptgemeinde in der 
großen Synagoge auf eine bedauerliche Weiſe geſtört. Bekanntlich iſt 
die Synagoge der Frauen von der der Männer ritualmäßig getrennt, und be⸗ 
ſteht die erſtere aus mehreren über der letzteren befindlichen Chören, zu 
welchen beſondere Eingänge führen. Während der Predigt erſcholl nun 
plötzlich von einem der Frauenchöre ein durchdringender Hülferuf, wel⸗ 
cher ſich ſofort als wirres Geſchrei mittheilte, woraus der Ruf „Feuer“ 
ertönte. Man blickte ſich überall um, ohne Rauch oder eine Flamme zu 
erblicken, aber trotzdem ſtürzte Alles jäh durcheinander den Eingängen 
zu, die Männer hinaus, die Frauen herunter; man drängte und quetſchte 
ſich, obwohl einige Beſonnene aufforderten, ruhig beiſammen zu bleiben. 
Der Wirrwarr war grenzenlos, der Prediger verließ die Kanzel, die 
Noththüren wurden ſofort geöffnet. Einige behaupteten, die Haube einer 
Frau brennen geſehen zu haben, Andere dagegen wieder, daß eine Gas⸗ 
röhre geplatzt ſei. Schließlich ergab ſich, daß nichts von alledem wahr 
geweſen, indem der Hülferuf von einer Frau ausging, deren neunjährige 
Tochter ohnmächtig geworden. Man iſt ſonach mit dem bloßen Schreck 
davon gekommen und außer einigen zeriſſenen Kleidern, zerbrochenen 
Sonnenſchirmen, verlorenen Tüchern und Handſchuhen weiter kein Un 
glück zu beklagen. Nach etwa zehn Minuten wurden Predigt und Gottes⸗ 
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der Kammer doch erheben müſſen. Wie es ſich aber auch mit dieſer Notiz 
verhalten mag, der bayriſche Landtagsabſchied hat deutlich erklärt, daß 
ſich die Regierung an ein ablehnendes Votum der Kammer, ſelbſt wo es 
ſich um Geldbewilligungen handelt, nicht gebunden erachte. In Würk⸗ 
temberg ſollen die Gehalte der Miniſter von 5000 auf 10,000 Fl., trotz 
der Ablehnung der dahin gehenden Geſetzesvorlage durch die Kammer, 
erhöht worden ſein. In Hannover erklärt der Miniſter, als ein ähn⸗ 
licher Zwieſpalt drohte, ein Konflikt würde nur den Ständen zum Scha⸗ 
den gereichen! Ohne ſich im Hinblick auf unſere inneren Zuſtände einer 
phariſäerhaften Ueberhebung hinzugeben, möchten wir doch bemerken, 
daß ähnliche Vorgänge, wie die vorhin erwähnten, in Preußen nicht zu 
beklagen waren. Man erinnert ſich der Regierungsvorlage über den aus 
der Kriegszeit ſtammenden Steuerzuſchlag, fo wie über den außerordent⸗ 
lichen Militärkredit. In beiden wichtigen Fällen gab die Regierung nach 
und reſpektirte in alle Wege die Wünſche der Landesvertretung und das 
beſtehende Geſetz. (K. Z.) 2 


Greifswald, 13. Juli. [Jubelfeier.] Das 400jährige Stif⸗ 
tungsfeſt unſrer Univerſitälf wird, höherer Beſtimmung gemäß, den 
17., 18. und 19. Oktober d. J. feſtlich begangen und, ſo weit es bis 
jetzt beſtimmt iſt, auch durch die Gegenwart Sr. Maj. des Königs ver⸗ 
herrlicht werden. Unter den dabei ſtatifindenden Feſtlichkeiten find her⸗ 
vorzuheben ein Ball, die Grundſteinlegung zu einer mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Klinik in Greifswald, ſo wie die Enthüllung des von den hieſigen 
Bildhauern Aſinger und Stürmer modellirten und in der Geiß'ſchen An⸗ 
ſtalt in Berlin in Zink ausgeführten Monuments. Vier Ecken dieſes Denk⸗ 
mals tragen vorſpringende Büſten von vier um die Univerſität Greifswald 
verdienten Fürſten, unter welchen ſich vier Statuen von je einem Pro⸗ 
feſſor aus jeder Fakultät, der ihr einſt zur Zierde gereichte, befinden, 
nämlich von Buggenhagen, Mevius, Berndt und Arndt. Der eigentliche 
Stifter dieſer Hochſchule, Rubenow, iſt am Sockel in Medaillon angebracht. 


Heſtreich. Wien, 13. Juli. [Vom Hofe; v. Bruck; die 
evangeliſchen Privatgymnaſien.] Ihre Maj. die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth iſt geſtern Morgens um 62 Uhr in Laxenburg glücklich von einer 
Prinzeſſin entbunden worden, (Schon telegr. gemeldet). Um 7 Uhr 
verkündeten 21 Kanonenſchüſſe von den Wällen der Stadlbaſteien dem 
Publikum das erfreuliche Exeigniß. Um 11 Uhr wurde im St. Stephans⸗ 
dome ein feierliches Hochamt zelebrirt, zu welchem ſich das diplomatiſche 
Korps, die Vorſtände aller Staatsbehörden, der Magiſtrat mit dem Ge⸗ 
meinderath, deren Vorſtände und Funktionäre und zahlreiche Private 
aus allen Klaſſen der Bevölkerung einfanden. Auch in den übrigen ka⸗ 
tholiſchen Kirchen der Stadt und der Vorſtädte und in den Garniſonska⸗ 
pellen fand eine gottesdienſtliche Feier ftatt, die Volksſchulen und Gym⸗ 
naſten führten die Schüler zur Kirche, die evangeliſchen Bethäuſer und 
die iftaelitifche Sonesse öffneten gleichfalls ihre Pforten dem Dankgebet 
ihrer Kultusgemeinden. Das Befinden der hohen Wöchnerin und der 
neugebornen Erzherzogin ift befriedigend. — Der Finanzminiſter Freiherr 
v. Bruck iſt von einer leichten Unpäßlichkeit befallen, die ihn jedoch nicht 
verhindert, ohne Unterbrechung die Leitung der Geſchäfte ſeines Miniſte⸗ 
riums fortzuführen. — Den evangeliſchen Privatgymnaſten in Un⸗ 
garn, die das Oeffentlichkeitsrecht (d. h. das Recht zu ſtaatlich gülti⸗ 
gen Entlaſſungsprüfungen) noch nicht erhalten haben, iſt vor einiger Zeit 
die beſtimmte Weiſung zugegangen, die Einrichtungen einzuführen, welche 
das jetzige Unterrichtsſyſtem vorſchreibt, und ſich bis zu Anfang des näch⸗ 
ſten Schuljahres darüber auszuweiſen, daß fie dieſem Auftrage vollſtän⸗ 
dig nachgekommen ſeien. Dem Vernehmen zufolge haben ſich der Durch⸗ 
führung dieſer Maaßregel Schwierigkeiten entgegengeſtellt, welche zunächſt 
eine Erweiterung der zugeſtandenen Friſt wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
und es ſind deshalb weitere Verhandlungen im Zuge. (N. P. Z.) 


— [Reorganiſation der Donaufürſtenthümerz Ver⸗ 
hältniß zu Piemont; die Jeſuiten.] Das diesſeikige Mitglied der 
Kommiſſion für Reorganiſation der Donaufürſtenthümer, Baron von 
Keller, iſt eben jo wenig wie das franzöſiſche Mitglied der Kommiſſion, 
Hr. v. Talleyrand, bereits nach Konſtantinopel abgereiſt und danach die 
Zuverläſſigkeit der Mittheilung zu bemeſſen, welche der Conſtitutionnel 
in dieſer Beziehung von hier erhalten hatte. In der Hauptſtadt der 
Türkei werden übrigens die Mitglieder der Kommiſſion, fobald fie dort 
vollzählig verſammelt find, die für das Reorganiſationswerk erforderli⸗ 
chen vorbereitenden Arbeiten in Angriff nehmen, und wird dort auch die 
Art der Zuſammenſetzung des Divans ad hoc ihre definitive Regelung 
erhalten, die bekanntlich, die verſchiedenen Intereſſen der Bevölkerung 
vertretend, deren Wünſche zum Ausdruck zu bringen berufen ſind. Bis 
zu dieſer Regelung hofft man die Grenz-Regulirungsarbeiten beendet zu 


ſehen, nach deren Abſchluß ſich die Kommiſſion nach Bukareſt begeben 


ganiſationsplan ſelbſt, aufzuftellen und ihn mit den Aeußerungen des 
Divans begleitet, nach Paris zu überſenden. — Die Verhältniſſe zu Pie⸗ 
mont haben ſeit Kurzem ſich freundlicher zu geſtalten begonnen, wenig⸗ 
ſtens iſt das Turiner Kabinet in Hinblick auf das intime Verhältniß und 
die Gleichheit in der politiſchen Anſchauung, die zwiſchen unſerem kaiſerl. 
Hofe und dem der Tuilerien herrſcht, in jeder Weiſe zu einem Entgegen⸗ 
kommen geneigter, als es noch kurz zuvor der Fall war. Als ein neue⸗ 
ſter Beweis nach dieſer Richtung hin iſt ohne Zweifel zu rechnen, daß 
das prozeſſualiſche Verfahren des ſardiniſchen Fiskus gegen den Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand plötzlich ſiſtirt iſt (J. geſtr. Ztg.). Es handelte ſich 
dabei um gewiſſe Realabgaben, die von dem Erzbiſchof auf Grund des 
Umſtandes gefordert wurden, daß derſelbe nicht unbedeutende Liegen⸗ 
ſchaften im Königreich Sardinien beſitzt. — Es beſtätigt ſich, daß in der 
Stadt Feldkirch im Vorarlberg die Jeſuiten von der dortigen Stadtbe⸗ 
hörde ein Gebäude käuflich erſtanden haben, um daſelbſt eine Erziehungs⸗ 
anſtalt zu gründen. (B. B. Z.) f | 

— [Amneſtie.] Se. Maj. der Kaiſer hat, wie die amtliche Wiener 
Zeitung meldet, an den Juſtizminiſter folgendes Handſchreiben erlaſſen: „Lie⸗ 
ber Freiherr b. Krauß! Aus Anlaß der Entbindung Meiner Frau Ge⸗ 
mablin, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth, erlaſſe Ich aus Gnade allen 
wegen des Verbrechens der Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung eines Mit⸗ 
gliedes des kaiſerlichen Hauſes, der Störung der öffentlichen Ruhe (§§. 63 
bis 66 des Strafgeſetzes) oder wegen des im §. 300 des Strafgeſetzes bezeich⸗ 
neten Vergehens bereits berurtheilten Perſonen des Eibilſtandes alle Strafen, 
und verordne, daß wegen ſtrafbarer Handlungen dieſer Art, in wie fern fie 
vor dem heutigen Tage begangen worden find, keine ſtrafgerichtliche Verfol⸗ 


gung stattfinden dürfe, ſo wie daß alle wegen einer der genannten ſtrafbaren 


Handlungen heute bereits anhängigen Unterſuchungen ohne Weiteres von 
Amtswegen eingeſtellt werden. Dieſer Gnadenakt ſoll jedoch auf diejenigen 
Perſonen keine Anwendung finden, welche nicht blos wegen einer der genann⸗ 
ten ſtrafbaren Handlungen, ſondern zugleich auch wegen eines anderen Ver⸗ 
brechens oder wegen eines Vergehens zu einer Freiheftsſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den ſind, oder welche nebſt einer der genannten ſtrafbaren Handlungen auch 
eines anderen, vor dem heutigen Tage begangenen Verbrechens oder Verge⸗ 
hens beſchuldigt erſcheinen und deshalb zu einer Strafe berurtheilt werden. 
Dieſer Gnadenakt iſt den Berheiligten ſogleich bekannt zu machen und in 
Vollzug zu ſetzen.“ r 
Ferner hat der Kaiſer an den dee, Freiherrn b. Bruck, nach⸗ 
ſtehendes Handſchreiben gerichtet: „Lieber Freiherr b. Bruck! In Folge der 
unheilvollen Ereigniſſe, welche durch die Empörung in Meinem Königreiche 
Ungarn und Meinem Großfürſtenthume Siebenbürgen in den Jahren 1848 
und 1849 herbeigeführt wurden, iſt über eine Anzahl der hierbei Betheiligten 
und des Verbrechens des Hochverrathes ſchuldig Befundenen durch kriegs⸗ 
rechtliche Aburtheilung die Einziehung ihres Vermögens verhängt worden. 
Unabläſſig geneigt, wenn das Recht feinen Lauf gehabt hat, die Gnade mal: 
ten zu laͤſſen, wo die Rückſichten der öffentlichen Wohlfahrt es geſtatlen, 
habe Ich Mich bewogen gefunden, den im Verzeichniſſe A namentlich aufges 
fuhrten Perſonen den kriegsrechtlich zuerkannten Vermögensverfall ganzlich 
nachzuſehen, dann den im Verzeichniſſe 6 genannten zwei Individuen, im 
Verfolge der ihnen früher ertheilten Nachſichk des Vermögensberfalles, auch 


den Anſpruch auf die patentmäßige Urbarialentſchädigung, mit dem Bezuge 


der von dem ausgemittelten Entſchädigungskapital entfallenden und von dem 
Tage der ihnen ertheilten Nachſicht des Vermögensverfalles zu berechnenden 
Rente, in Gnaden zu verleihen. Die in dieſer Angelegenheit maaßgebenden 
Grundſätze ſind in Meiner beifolgenden Verordnung enthalten. Sie haben 
dem gemäß im Einbernehmen mit Meinen Mmiſtern des Innern und der 
Juſtiz das weiter Erforderliche zu beranlaſſen. Laxenburg, den 12. Juli 1856, 
Franz Joſeph.“ 5 5 

Wien, 14. Juli. [Suezdenkſchrift; Rote an Reapel.] Im 
Miniſterium des Handels wird gegenwärtig an einer Denkſchrift gearbei⸗ 
tet, welche die Suez- Angelegenheit in ausführlicher Weiſe behandelt und 
namentlich die Wichtigkeit guseinanderſetzt, welche die Durchſtechung des 
Iſthmus von Suez für den geſammten deutſchen Handel haben würde. 
Dieſe Denkſchrift wird ſodann allen deutſchen Regierungen mitgetheilt 
werden. Ob damit auch zugleich die Einladung zur finanziellen Mitwir⸗ 
kung an dem Unternehmen verbunden ſein wird, iſt bis jetzt noch nicht 
bekannt. — Der neapolitaniſche Geſandte Fürſt Petrulla hat dem Gra⸗ 
fen Buol die Abſchrift jener Note übergeben, durch welche die Regierung 
beider Sieilien die Depeſchen der Weſtmächte beantwortet hat. Graf Buol 
hat ſich jeder Aeußerung über die Opportunität derſelben enthalten, und 
zwar, wie es ſcheint, hauptſächlich darum, weil vor Kurzem erſt von 
hier aus eine Note nach Neapel abgegangen iſt, welche, wenn ſie auch 
die Forderungen der Weſtmächte nicht befürwortet, der neapolitaniſchen 
Regierung doch zu bedenken giebt, daß ſie von Seiten Oeſtreichs keine 
Unterſtüzung gegenüber den von Frankreich und England ausgeſproche⸗ 
nen Forderungen zu hoffen habe, t N f 

Marienbad, 11. Juli. [Se. Maj. der König! von Preußen 
erfreuen Sich fortgeſetzt des beiten Erfolges der Brunnenkur und erſchei⸗ 
nen täglich mehrere Stunden ſowohl früh als Abends auf der Promenade 
bei welcher Gelegenheit in der Regel die Vorſtellungen durch den hetreffen⸗ 
den Flügel⸗Adjutanten ſtattfinden. Bis jetzt haben Se. Majeſtät weitere 
Touren zu Wagen nur nach Königswark, wo Allerhöchſtdieſelben das 
dortige Raritätenmuſeum und die Kirche beſichtigten, unternommen; da⸗ 


— . — 


wird, um dort den ſchwierigſten und Haupttheil ihrer Miſſion, den Reor⸗ 


eee gn 


mal gejätet und angehäufelt und wuchſen ſo freudig und ſo üppig empor, 
daß das Kraut eine Höhe von 2 bis 3 Fuß erlangte und die Hoffnung 
auf eine ſehr ergiebige Ernte gehegt werden konnte. Da kamen die hef⸗ 
tigen und anhaltenden Regengüffe des Juli, welche hier in Schleſien große 
Ueberſchwemmungen zur Folge hatten, und vernichteten nicht nur unſere 
heimiſchen, ſondern auch die Zwiebelkartoffeln, ſo daß das Kraut bald 
ſchwarz wurde und die Vegetation aufhörte. In Folge dieſer Elementar⸗ 
ereigniſſe mißriethen die hieſigen Kartoffeln total, fo daß 15 bis 25 Schef-, 
fel (preuß.) pro Morgen (preuß.) geerntet wurden, darunter 30 bis 50 pet 
kranke. Von den neuen Zwiebelkartoffeln betrug dagegen die Ernte pro 
Morgen 64 Scheffel (worunter nur 4 pCt. kranke) mit einem durchſchnitt⸗ 
lichen Stärkegehalte von 19, pCt., wogegen die hieſigen Gattungen blos 
13 bis 15 pCt. Stärke enthielten, obgleich ‚fie, 2 bis 3 Wochen früher 
gelegt worden waren. Dieſe Kartoffelſorte hat ſich alſo auch hier aufs 
Erfreulichſte bewährt! Der einzige auffallende Unterſchied der geerntelen 
Zwiebelkartoffeln gegen die zur Saat erhaltenen iſt, daß ſelbige hier eine 
mehr längliche als gedrückte Form angenommen haben“. 

In gleicher Weiſe verhielt ſich die Zwiebelkartoffel auch auf dem 
ſchweren, naſſen Thonboden auf einem Gute bei Tharand in Sachſen; 
denn ſie war die einzige Sorte, welche im vorigen Jahre der Ungunſt der 
Witterung widerſtand und noch einigermaßen befriedigende Erträge lieferte. 
Das Verhältniß der kranken ſtieg zwar bis auf 25 — 28 pCt., war 
aber bei den übrigen Sorten noch weit ungünſtiger, während die in leich⸗ 
ten, durchläſſigen Boden gebauten Zwiebelkartoffeln irgend eine Erkran⸗ 
kung gar nicht wahrnehmen ließen. ad a | 

Das Endreſultat aller Mittheilungen über die Zwiebelkartoffel iſt 


dahin zuſammenzufaſſen: daß die Zwiebelkartoffel ſich durch 


die ihr früher nachgerühmten Tugenden: hohe Ertragfähigkeit, 
reichen Gehalt an Trockenſubſtanz und Stärke und große Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen ungünſtige Witterungs⸗ oder ſonſtige Einwirkungen aber⸗ 
mals ausgezeichnet hat, und daß die beiden Varietäten derſelben, 
die weißfleiſchige (echte), und die gelbfleiſchige, die zwei vorzüglichſten der 
gegenwärtig in Sachſen gebauten Kartoffelſorten darſtellen. 


Um die etwaige Frage nach ſichern Bezugsquellen gleich im Voraus 
zu beantworten, führe ich diejenigen an, welche bisher Saatgut abgegeben 
haben: Staatsgut Bräunsdorf bei Freiberg; die Rittergüter: Langenrinne 
und Colmnitz bei Freiberg, Kleinopitz bei Tharand, Gönnsdorf bei Dres⸗ 
den, Bornitz bei Oſchatz, Großkmehlen und Linz bei Ortrand, Klein⸗ 
bautzen und Pommritz bei Bautzen u. a. m. Nächſtdem übernimmt auch 
das Handlungshaus von Schubert und Heſſe in Dresden die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Käufer und Verkäufer, 

Aus dem Schrimmer Kreiſe, im Juli. 


K. 


Literatur. 
Verſuch einer Geſchichte der Reformation in Polen, 


angeſtellt durch G. W. Th. Fiſcher, ep. Pfarrer und Schuleninſpektor 


in Grätz. Thl. II. Heft 1 und 2. (In Kommiſſion der Mittleren 
Buchhdlg. — A. E. Döpner — hieſelbſt.) — Während der erſte Theil 
dieſes Werkes, der in Nr. 290 des vor. Jahrgangs di. Zig. ſchon eine 
anerkennende und empfehlende Beſprechung erfahren hat, uns über den 
Eintritt der Reformation, über die ſchnelle Ausbreitung der evangeliſchen 
Lehre, über die Entwickelung der kirchlichen Verhältniſſe der Evangeliſchen, 
ſowie über die auf der Synode zu Sandomir im Jahre 1570 bewerk⸗ 
ſtelligte Vereinigung der drei evangeliſchen Bekenntniſſe, des helvetiſchen, 
lutheriſchen und böhmiſchen, in anziehender, klaxer und ſelbſt für den 
Unterrichteten belehrender Weiſe Auskunft ertheilt, und ein Anhang einige 
werthvolle Urkunden beibringt, rollt das erſte Heft des zweiten Theils, 
welches den Zeitraum von 1586 bis 1632 umfaßt, das traurige Bild 
des durch gewaltſame Verfolgungen Seitens der Katholiken, wie durch 


innere Streitigkeiten unter den Evangeliſchen herbeigeführten Verfalls der 


evangeliſchen Kirche vor unſeren Augen auf. Der König Sigismund III., 
welcher in Polen während dieſes ganzen Zeitraums regierte (von 1587 
bis 1632), hielt das den Evangeliſchen gegebene Verſprechen der Dul⸗ 
dung und des Schutzes nicht. Er duldete nicht nur die ſyſtematiſchen 
Verfolgungen Seitens der zu dieſem Zwecke vereinigten katholiſchen Bi⸗ 


ſchöfe, ſondern begünſtigte dieſelben theils durch Beſetzung aller Staals⸗ 


ämter mit eifrigen Katholiken, theils durch die Rechte der Gvangeliſchen 
beeinträchtigende königliche Befehle. Das Volk wurde durch Spott und 
Bedrückung, der Adel durch die Ausſicht auf Staatsämter zur Rückkehr 
zur katholiſchen Kirche getrieben, gelockt und leider vielfach bewogen. 
Mochten auch die durch laute Klagen auf dem Reichstage zu Warſchau 
1593 erlaſſenen Strafedikte einige Jahre der Ruhe den Evangelischen 
verſchaffen, ſo waren dies doch nur Lichtblicke für ſie, die bald wieder 
verſchwanden. Mehr noch als die Berichte der Geſchichtſchreiber, denen 
man Parteilichkeit zutrauen könnte, liefern die von dem Verfaſſer beige⸗ 
brachten öffentlich hervortretenden Beſchwerden der Evangeliſchen, deren 
Richtigkeit ſie zu vertreten hatten, ſowie ein Verzeichniß der den Evange⸗ 
liſchen entriſſenen und der katholiſchen Kirche überlieferten Golteshäuſer 
den Beweis für die Bedrückungen, welche die Erſteren zu ertragen hatten. 
Zwar fühlten die Leiter der den verſchiedenen Bekenntniſſen angehörenden 
Parteien lebhaft das Bedürfniß einer Vereinigung zum Zweck eines ge⸗ 
meinſamen erfolgreichen Widerſtandes und ſuchten dieſelbe mit großer 
Beſonnenheit und Weisheit herbeizuführen. Aber der Zweck ihrer ſelbſt 
mit augenblicklichem Erfolge gekrönten Beſtrebungen wurde durch die 
immer von Neuem ausbrechenden Streitigkeiten der Theologen verhindert, 
die ſich nicht darin finden konnten, daß ſie den mit ihnen auf weſentlich 
gleichem Grunde des Glaubens ſtehenden Brüdern einen Spielraum für 
ihre beſondere Auffaſſung der evangeliſchen Heilswahrheiten laſſen ſollten, 
ſondern ein völliges Eingehen in ihre Auffaſſung der Lehre, ja in ihre 
Ausdrucksweiſe verlangten. Die glücklich zu Stande gebrachte concordia 
Vilnensis a 1578 inter germanicas et polonicas ecclesias con- 
stituta änderte dieſen Zuſtand ebenſo wenig, wie die im Jahre 1595 zu 
Thorn gehaltene Synode, in welcher die Mittel, die mannichfaltigen Un⸗ 
bilden und Verfolgungen zu begegnen, denen die Diſſidenten, beſonders 
auf Veranlaſſung der Jeſuiten ausgeſetzt waren, berathen, der San⸗ 
domirſche consensus beſtätigt und die Amtsentſetzung und Exkommuni⸗ 
kation des Poſener deutſchen Predigers Gerike ausgeſprochen wurde. 
Eine Haupturſache des geringen Erfolgs ſcheint freilich auch die geweſen 
zu ſein, daß dieſen Vereinigungen der Rückhalt einer feſten kirchlichen 
Verfaſſung fehlte, welche ein ſicheres Auftreten und Handeln ermöglichte, 


hingegen machen Se. Majeſtät viele Fußpromenaden und erſteigen mit 
unermüdlicher Rüſtigkeit die Berghöhen der nächſten Umgebungen. Aller⸗ 
höchſtdieſelben nehmen täglich, Vor⸗ und Nachmittags, Vorträge entge⸗ 
gen. — Die Witterung iſt auch hier, bei empfindlich rauhen Morgen und 
Abenden, ſehr veränderlich, doch brechen auch mitunter Sonnenblicke 
hervor und man beeilt ſich dann ſehr, Ausflüge zu machen. Noch fort⸗ 
geſetzt kommen neue Beſucher des Bades hier an, ſo daß kaum noch ein 
Unterkommen zu finden ift. Der Brunnen iſt namentlich des Morgens fo 
dicht von Kurgäſten umdrängt, daß die Umſtehenden nur mit Mühe die 
Gläſer gefüllt bekommen können. Die fo ſehr zuvorkommende Badedirek⸗ 
tion hat deshalb ſeit einigen Tagen verſucht, um das bequemere Antreten 
zum Brunnen zu fördern, Barrieren aufzustellen, indeß haben ſich auch 
dieſe bei dem zu großen Andrange als nutzlos erwieſen und ſollen morgen 
ſchon wieder abgebrochen werden. (N. P. 3.) 


Hannover, 12. Juli. [Die Berfaffungsangelegen- 
heit.] In ihrem die Oktroyirung vom 1. Auguſt v. J. begleitenden 
Rundſchreiben an alle Behörden und königl. Diener erklärte die jetzige 
Regierung ſich „feſt entſchloſſen, die Verfaſſungsangelegenheit raſch und 
mit Entſchiedenheit zum Abſchluſſe zu befördern.“ Ein Jahr iſt bald 
darüber vergangen, und durch die eben erfolgte Abſtimmung der Zweiten 
Kammer iſt dieſer Entſchluß für diesmal als vereitelt anzuſehen. Bis 
auf eine unweſentliche Verbeſſerung in der Kompoſition der Abtheilung 
des Staalsraths für Kompetenzkonflikte ſind mit der geſtern beendigten 
zweiten Berathung der Verfaſſungsvorlagen alle Aenderungsvorſchläge 
der Regierung verworfen, und nachdem dies geſchehen war, erklärte der 
Miniſter des Innern, daß die Vorlage zum Wahlgeſetz von 1840 für 
ihn alle Bedeutung verloren habe, daß er ſich ihrer nicht weiter annehmen, 
wohl aber gegen die Aenderungsvorſchläge des Verfaſſungsausſchuſſes 
ſtimmen werde. Der Ausſchuß hat nämlich hier, unter Beſeitigung der 
grundſätzlichen Beſtimmungen diejenigen zur Annahme empfohlen, welche 
darauf berechnet ſind, die unerträglich weitläufigen und zeitraubenden 
Formen des Geſetzes von 1840 durch die einfacheren des Geſetzes von 
1848 zu erſetzen. Die Kammer folgte in allen Punkten feinen Vorſchlä⸗ 
gen, ſo daß der Miniſter in der Lage war, ſich mehrfach gegen die 
ganze Kammer zu erheben. Da die Erſte Kammer aus häuslichen In⸗ 
tereſſen den Verfaſſungsänderungen, wie ſie jetzt vorliegen, wo möglich 
noch weniger zugeneigt iſt, als die andere, ſo bleibt zu erwarten, welche 
Maaßregeln die Regierung ergreifen wird, um ihren im Eingange er⸗ 
wähnten Entſchluß auszuführen. (K. 3.) 


Schleswig. Kiel, 10. Juli. [Anklage gegen den Mi⸗ 
niſter v. Scheele.] Die meiften Mitglieder unſerer Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft waren hier zu einer nochmaligen Berathung der Anklage verſam⸗ 
melt, welche ſie gegen den Miniſter für Holſtein und Miniſterpräſidenten 
für Dänemark, v. Scheele, auf Verfaſſungsbruch gerichtet haben; 
v. Scheele iſt deswegen zum Termine am 4. Auguſt vom hieſigen Ober⸗ 
gerichte vorgeladen. Er wird, wie der „Nord“ meldet, von Bargum, 
dein vormals ſchleswig⸗holſteiniſch und jetzt äußerſt daͤniſch gefinnten 
Advokaten, vertheidigt und von Burchardi angeklagt werden. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Juli. [Parlament.] In der Oberhausſitzung 
am 41. Juli erhebt ſich Lord Lyndhurſt zu einer das Königreich Polen 
hetreffenden Interpellation. Er beginnt mit einigen Worten über eine 
Flugſchrift des Grafen Montalembert, der die Sprache des Pariſer Friedens⸗ 
kongreſſes gegen Neapel und Griechenland mit feinem Stillſchweigen über 
Polen kontraſtirt hat; ein Verſtummen, das kaum erklärlich ſchien, da der 
Kongreß durch alte Verträge ein politiſches Recht beſaß, die polniſchen Zu⸗ 
ſtände in den Bereich ſeiner Erwägungen zu ziehen. Die Protokolle ſchwie⸗ 
gen allerdings über Polen, fährt Lord Lyndhuürſt fort, allein er könne es 
kaum für möglich halten, daß ein Mann von fo hochherziger Geſinnung, wie 
fein edler Freund gegenüber (Lord Clarendon), die Sache Polens auf dem 
Kongreß bergeſſen haben ſollte. Nach einer gedrängten Rekapitulation der 
Ereigniſſe ſeit 1815, nach Hervorhebung, wie Ezar Alexander und Czar Niko⸗ 
laus den Polen beſondere Nationalitätsrechte zugeſchworen und wie rückſichts⸗ 
los ſie ihre Eide gebrochen haben, bemerkte der Redner, all dieſe Umſtände 
müften feinem edlen Freund während des Kongreſſes gegenwärtig geweſen 
fein, um ſo mehr, als die Alliirten kurz vorher die Bildung einer Polenlegion 
unternommen hatten. Ohne Zweifel müſſe er die Frage in Paris angeregt 
haben, allein zu fürchten ſei, daß die Vorſtellungen des engliſchen Staats⸗ 
mannes fruchtlos geblieben ſind. Zum Beweiſe diene die unumwundene 
Sprache, die Czar Alexander nach errüngenem Frieden in Warſchau geführt, 
und die Offenheit, mit der er feinen Entſchluß angekündigt hat, die antipol⸗ 
niſche Politik ſeiner Vorgänger mit ſchonungsloſer Feſtigkeit durchzuführen. 
Dies bilde jedoch nur einen Theil des Themas, für welches er die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes in Anſpruch nehme. Sein edler Freund habe in Baris 
den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, daß die Regierung von Neapel eine Am⸗ 
neſtie gewähre. Unmöglich könne er es unterlaſſen haben, zugleich eine pol⸗ 
niſche Amneſtie zu befürworten. Sein edier Freund nicke nicht bejahend, aber 
gewiß müſſe er auf die Nothwendigkeit einer Amneſtie hingewieſen haben. 
Nun, eine Art Amneſtie ſei in der That gewährt worden, d. h. eine Verge⸗ 
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BIS denn z. B. die Entfegung des Predigers Gerike an ſeiner Hartnäckig⸗ 
keit und an a Widerſtande der ihm anhangenden Gemeinde ſcheiterte, 
und von mehreren zu dieſem Zwecke abgeſandten Deputationen nicht ins 
Werk geſetzt werden konnte. 


Von beſonderem Intereſſe iſt der Verſuch einer Vereinigung mit der 
griechiſchen Kirche Polens, der zu Wilna aeg wurde 12 eier be⸗ 
deutenden Eindrucks auf die Katholiken nicht verfehlte. Die Wilnaer 
Konföderalions⸗Urkunde vom Jahre 1599 iſt eine ſehr dankenswerthe 
Mittheilung. Es iſt begreiflich, daß hier das Intereſſe gemeinſamer 
Vertheidigung vorwallete, und dieſelbe daher vorzugsweſſe Don poliliſcher 
Bedeutung war. 

Mit dem ſiebenzehnten Jahrhundert beginnt die kor 
erfolgreiche Verfolgung der Evangeliſten in Polen. 
der Ort, auf die Darſtellung der Begebenheiten nähe 
denn überhaupt der reiche Inhalt des Werkes nur angedeutet werden 
konnte. Es möge nur noch erwähnt werden, wie es dem Verfaſſer ge⸗ 
lungen iſt, durch ſorgfältige Beſchränkung auf das Weſentliche, einen be⸗ 
deutenden Inhalt zu geben und zugleich durch ‚ausführliche Miitheilungen 
den Leſer in den Stand zu ſetzen, ſelbſt zu prüfen und ſich ein Urtheil zu 
bilden. Die „Geſchichte der Reformation in Polen“, wie das Werk ge- 
nannt werden darf, wenn auch der Verfaſſer die Bezeichnung des Ver⸗ 
ſuches einer ſolchen vorgezogen hat, kann allen Gliedern der evangeliſchen 

iche unſerer Provinz, namentlich aber den Geiſtlichen nicht genug em⸗ 
pfohlen werden. Die Unbekanntſchaft mit der Geſchichte der evangelischen 
Kirche in Polen iſt noch ſehr groß und der in der Vorrede von dem Ver⸗ 
faſſer ausgeſprochene Zweck ſeiner Schrift, einen regeren Antheil an der 
großen Vergangenheit des evangeliſchen Proteſtantismus in Polen zu 
wecken, ein Flammchen helfender Liebe für ſeine Ueberreſte anzufachen 
und zu weilerer Arbeit auf dieſem Gebiele Veranlaſſung zu geben, jeder 
Forderung des noch nicht vollendeten Unternehmens werſh. Daß Seine 
Majeſtät die Dedikation derſelben anzunehmen geruht haben, und daß der 
drag ur Gründung eines, evaugelſſchen Rellungehauſes in Gra bes 
ſtimmt iſt, kann die Theilnahme für das verdienſtvolle Unternehmen nur 
ſteigern. st 8 m. 
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bung die „dem Ohre Wort hält, nicht der Hoffnung“ (hört hört!) wer von 
ihr Gebrauch machen wolle, habe erſtens eine Petition einzureichen, und 
darin über jeden Schritt und Tritt, den er ſeit dem erſten Tage der Selbſt⸗ 
berbannung gethan bat, Rechenſchaft abzulegen. Wenn die ruſſiſchen Beam⸗ 
ten dieſe Berichte befriedigend finden, dürfe er zurückkehren, aber ohne An⸗ 
ſpruch auf den geringſten Theil ſeines konfiszirten Vermögens, zurückkehren 
als ein obdachloſer, hilfloſer Büßer, und ſich drei Jahre lang unter bie Sur⸗ 
beillance der ruſſiſchen Polizei ſtellen. Man wiſſe, was dies bedeute. Dann 
würden auch Ausnahmen gemacht, aber nicht deutlich angegeben. Ein Geiſt 
der Feindſeligkeit gegen die ruſſiſche Regierung ſchließe don der Heimkehr 
aus. Und wer ſolle darüber entſcheiden, ob ein Pole von ſolchem Geiſt be⸗ 
ſeelt war? Die ruſſiſchen Beamten! (Hört, hört!) Endlich ſei bekannt, daß 
nach dem Ende des Freiheitskampfes in Polen einige der ausgezeichnetſten 
Bürger zu Fuß und in Ketten nach den Wüſten Sibiriens geſandt wurden. 
Ueber dieſe Klaſſe unglücklicher Patrioten finde ſich kein Wort in der Amne⸗ 
ſtie. Könne man ſich wundern, daß die angeſehenſten polniſchen Verbannten 
es berſchmäht haben, ſich der Amneſtie zu bedienen? Sie hätten ihre guten 
Gründe in einem Aktenſtück auseinander geſetzt, das auf dem Tiſch des Hau⸗ 
ſes liege, und Jedermann werde anerkennen, daß ſie recht gethan haben 
(hört, hort). Wenn fein edler Freund ſich bei den Konferenzen der polniſchen 
Sache angenommen hat, müſſe das Reſultat nicht nur eine perſönliche Krän⸗ 
kung für ihn ſelbſt, ſondern auch beleidigend für die von ihm vertretene Re⸗ 
gierung ſein. Man werde ſagen, daß ſeine Beſprechung dieſes Gegenſtandes 
ungelegen komme, allein er konne dieſe Anſicht mit nichten theilen. (Hört, 
hört!) Er trete nicht als Wortführer irgend einer Partei auf, er ſtehe au⸗ 
ßer Verbindung mit dem Kabinet, und Niemand ſei für ſeine Aeußerungen 
berantwortlich. Er ſpreche nur ſeine indididuelle Anſicht aus und ſei über⸗ 
zeugt, damit nur die Anſicht aller Gemäßigten und richtig Denkenden in 
England und auf dem Feſtlande Europa's auszudrücken. (Hört, hört!) Er 
halte es für die Pflicht jedes Mannes, der eine Stellung einnimmt, kraft 
deren er ſich Gehör verſchaffen kann, gegen Ungerechtigkeit, Tyrannei und 
Unterdrückung ſeine Stimme zu erheben. (Beifall.) Ungerechtigkeit zu begehen 
ſei ein Verbrechen, aber wer dazu ſchweige, mache ſich des Verbrechens mit⸗ 
ſchuldig, und darin müſſe man die Rechtfertigung feines Auftretens erblicken. 
Somit ſtelle er die Anfrage, oh der Staatsſekretär des Auswärtigen eine 
amtliche Mittheilung über die vom Kaiſer bon Rußland zu Gunſten der Polen 
selafiens Amneſtie erhalten habe, und ob er, in dieſem Fall, dieſe Mit: 
theilung in Abſchrift vorlegen wolle? (Der greiſe Redner ſetzt ſich unter 
lauten cheers nieder.) Lord Clarendon: Zur Zeit, als die erwähnte Amne⸗ 
fie erlaſſen ward, befanden ſich keine rüſſiſche Konſuln oder diplomatiſche 
Agenten in England. Ihrer Mageftät Negierung kennt daher den Wortlaut 
des Amneſtiedekrets nur aus den Zeitungen, zweifelt aber nicht an der Rich⸗ 
ligkeit der veröffentlichten Verſion. Mein edler und rechtsgelehrter Freund 
bedarf keiner Entſchuldigung dafür, daß er den Gegenſtand vor Ihre Lord⸗ 
ſchaften gebracht hat. Er ſagt mit Recht, daß er als unabhängiges Mitglied 
dieſes Hauſes redet, daß er zu keiner Partei gehort, daß Niemand für ſeine 
Aeußerungen verantwortlich iſt, datz er ſich aber verpflichtet glaubt, gegen 
das, was er als Ungerechtigkeit und Unterdrückung bezeichnet, ſeine Stimme 
zu erheben. Es ſteht ibm vollkommen frei, zu handeln, wie er gehandelt hat, 
und ich bin gewiß, er wird wünſchen, daß die Verantwortlichkeit weiner 
Stellung mir nicht geſtattet, ihm in jenen Aeußerungen zu folgen und die 
Akte einer fremden Regierung mit ſolchen Ausdrücken zu bezeichnen, und fer⸗ 
ner hält mich das zurück, daß ich glaube, die Sache der Polen würde dadurch 
eher Schaden leiden als gewinnen (hört! hört!). Ich habe meinem edlen und 
rechtsgelehrten Freunde die Verſicherung zu geben, daß der britiſche Beboll- 
mächtigte in vollkommener Würdigung all jener Umſtände in der Geſchichte 
Polens, welche er erwähnt hat und mit denen Ihre Lordſchaften betraut ſind, 
beſchloſſen hatte, im Verein mit dem franzöſiſchen Bevollmächtigten die pol⸗ 
niſche Frage nebſt anderen Gegenſtänden von allgemeinem und europäiſchem 
Intereſſe vor den Kongreß zu bringen, ſobald der Friedensvertrag zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen war. Wir hatten jeden Grund, zu glauben, daß der Kaiſer 
bon Rußland edle und wohlwollende Abſichten in Bezug auf Polen hatte. 
Wir glaubten, er ſei bereit, eine umfaſſende Amneſtie zu gewähren, die Sprache, 
Religion und Nationalität Polens anzuerkennen, kurz, von dem Syſtem der 
Härte, das bisher in Bezug auf Polen geherrſcht hatte, abzugehen, und in 
dieſer Erwartung beſchloſſen wir, den Gegenſtand vor den Kongreß zu brin⸗ 
gen, zugleich aber ſchien es uns Pflicht zu ſein, zu erkunden, welches Reſul⸗ 
tat wir damit erzielen dürften. Obgleich wir glaubten, daß der ruſſiſche Bes 
vollmächtigte uns das Recht, ihn auszufragen, abflreiten und ſagen könnte, 
er ſei nicht da, um über die innere Verwaltung in einem Theile des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches Rede zu ſtehen, ſo dachten wir doch, es wäre nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit der Politik des Kaiſers von Nußland, und dürfte ein paſſendes 
Seitenſtück zur Beendigung der Konferenzen bilden, wenn er ſeinen Bevoll⸗ 
mächtigten die Ermächtigung ertheilt hätte, Europa anzukündigen, was für 
Abſichten er in Bezug auf Polen hegte, und in welcher Weiſe er dieſelben 
ausführen wollte. Aber als wir fanden, daß dies nicht der Fall ſein werde, 
und daß jedes Vorgehen bon unſerer Seite wahrſcheinlich eine falſche Deu⸗ 
tung in Rußland erfahren und jene Akte der Milde ſtören würde, für welche 
der Kaiſer von Rußland gewiß ein Recht halte, ſeinen Zeitpunkt ſelber zu 
wählen und welche eben ſo gewiß viel von ihrem Reiz verlieren würden, 
wenn man glauben könnte, daß ſie von jenen Mächten, mit denen er eben 
erſt Krieg geführt harte, angeregt und gefördert worden ſeien. Als wir fan⸗ 
den, daß dies ohne Zweifel der Fall fein würde, da ſtanden die Bevollmäch⸗ 
tigten Englands und Frankreichs von ihrem Vorhaben ab und ſprachen nicht 
von Polen, keineswegs aus Gleichgültigkeit gegen das Schickſal und die Zu⸗ 
kunft Polens, ſondern weil fie. des Glaubens waden, daß es im Intereſſe 
Polens ſelbſt am beſten war, für den Augenblick zu ſchweigen. Dies iſt der 
Weg, den wir einſchlugen, oder bielmehr dies find die Gründe, warum wir 
jenen Weg bermieden haben, welchen mein edler und gelehrter Freund allem 
Anſcheine nach für den rechten gehalten hätte. Gewiß, nach den milden Ge⸗ 
ſinnungen zu ſchließen, die der Kaiſer von Rußland bei feiner Thronbeſteigung 
zu erkennen gab, erwartete ich meinerſeits eine Verwirklichung jener Abſich⸗ 
ten, und eben ſo wie alle Welt, habe ich über dieſe ſogenannte Amneſtie ein 
Gefühl der Enttäuſchung empfunden. Ich kann mir nicht erklären, was zu 
einem ſo beſchränkten und nothwendigerweiſe unwirkſamen Akt der Milde ge⸗ 
fuͤhrt hat, aber das weiß ich, daß das bloße Gerücht von einer bevorſtehen⸗ 
den wirklichen Amneſtie die größte Begeiſterung für den Kaiſer in Warſchau 
bervorrief und den in Paris herrſchenden Glauben rechtfertigte, daß eine um⸗ 
faſſende Maaßregel der Art den beſten Erfolg haben, und die Polen in loyale 
und dankbare Unterthanen verwandeln würde. So wirkte das bloße Gerücht, 
und ich kann nicht umhin, zu denken, daß jene Gefühlsaußerung den Kaiſer 
erfreut und wenn ich jo ſagen darf, aufgemunter haben muß, denn nach dem, 
was wir über ſeinen Charakter wiſſen, und nach den Dingen zu ſchließen, 
denen er perſönlich vorſteht, iſt er gerecht und edel. Er fühlt die Leiden ſei⸗ 
nes Volkes, wünſcht ſeine Wohlfahrt zu fördern, und iſt ſich tief bewußt, 
welche Verantwortlichkeit ihm die Negierung eines ungeheuren, lediglich von 
feinem Willen abhängigen Reiches auferlegt. Deshalb kann ich nicht glau⸗ 
ben, daß Polen nicht etwas mehr als dieſe Amneſtie zu hoffen und zu erwar⸗ 
ten haben ſollte. Aber ich muß ſagen, wenn der Kaſſer elwas für Polen zu 
thun denkt, fo muß dies feinem freien Antrieb anheimgeſtellt bleiben, und ich 
glaube, eine parlamenkariſche Verhandlung oder eine individuelle Geſinnungs⸗ 
aͤußerung würde der polniſchen Sache wenig frommen. (Hört!) 

Im Unterhauſe wird Sir W. Williams als ein neues Mitglied für 
Calne beeidigt und nimmt unter beifälligen Begrüßungen ſeinen Sitz ein. 
Mr. Hayter zeigt an, daß der erſte Lord der Admiralität am Montag eine 
Bill zur beſſeren Befeſtigung der Küſten und Bemannung der Kriegsflotte 
einbringen wird. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juli. [Fortoul's Beerdigung; die großen 
Stgatsgewalten; die Kredit⸗ und Ootationsgeſetze; ein 
Epigramm.] Die Beerdigung des Unterrichtsminiſters Fortoul hat 
geſtern in ſolenner Weiſe ſtattgefunden. Die Obſequien wurden, wie ich 
in meinem vorigen Briefe bereits angedeutet, in der Kirche des heiligen 
Thomas von Aquino gehalten. Hinter dem mit ſechs Pferden beſpann⸗ 
ten Leichenwagen ging der Bruder des Verſtordenen; die hier anweſenden 
Miniſter, Deputationen des Senats, des Staatsraths, des Geſetzgebungs⸗ 
körpers, die meiſten Mitglieder des Inſtituts und der Akademie u. ſ. w. 
bildeten den Zug, den Chaſſeurs zu Pferde eröffneten und Infanterie 
nebſt Artillerie ſchloſſen. Man bemerkte einen kaiſerlichen Wagen und 


den Wagen der Prinzeß Mathilde. Damit glaube ich vollkommen das 


Meinige in dieſem Punkte geleiftet zu haben, alles Uebrige wird für 


Sie und Ihre Leſer kaum ein Intereſſe haben. Von einem Werke 
über deutſche Literatur, das man dem Verſtorbenen imputirte und 
das ſich in ſeinem Nachlaß finden ſollte, hat man bis iegt nichts entdecken 
können, dagegen hat derſelbe höchft intereſſante Aufzeichnungen aus der 
Zeit ſeiner Wirkſamkeit als Mitglied der Conſtituante und der geſetzge⸗ 
benden Nationalverſammlung hinterlaſſen, die aber ſchwerlich zur Ver⸗ 
öffentlichung kommen werden. Der Verſtorbene hat viele politiſche Wand⸗ 
lungen durchgemacht, und alle Phaſen des neueſten Frankreichs an ſich 
ſelbſt zur perſönlichen Erſcheinung gebracht, bis er am Bonapartismus 
de pur sang hängen blieb und dafür in die Höhe gezogen wurde. 
Molliter ossa cubent! — Oer Senat hat geſtern feine Sitzungen ge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß ſein Ende mehr beachtet wäre als ſein Anfang. In 
dieſer Beziehung herrſcht hier die vollſtändigſte Gleichgiltigkeit, da man 
ſehr wohl weiß, daß die „großen Staatsgewalten“ doch bei Lichte beſe⸗ 
hen weiter nichts find, als das gehorſame Echo der allerhöchſten Parole. 
Selbſt die Anſätze von Oppoſition, die ſich in der Legislativen fo. harm⸗ 
los breit machten, haben nicht mehr als ein Lächeln erregt. Die letzte 
That des Senats war die dem Geſetze über Kommanditgeſellſchaften von 
ihm ertheilte Sanktion, ein Geſetz, das übrigens nicht ohne wohlthätigen 
Einfluß auf den Börſenſchwindel bleiben wird und von denſelben Grund⸗ 
ſätzen diktirt iſt, die dem belgiſchen Finanzminiſter Mercier in ſeiner be⸗ 
rühmten Motivirung Veranlaſſung zur Nichtgenehmigung der projektirten 
belgiſchen Kreditbank an die Hand gaben. Nicht die Errichtung des In⸗ 
ſtituts an ſich, deſſen möglichen wohlthätigen Einfluß auf Hebung von 
Handel und Induſtrie Herr Mercier durchaus nicht in Abrede ſtellt, als 
vielmehr der Umſtand, daß das Publikum mit blindgläubigem Vertrauen 
und noch ehe die geringſte Kenntniß von der Solidität des Unternehmens 
bei ihm exiſtiren konnte, ſich ſofort zu den gewagteſten Spekulationen hin⸗ 
reißen ließ, machten den Miniſter ſtutzig und führten die Nichtgenehmi⸗ 
gung herbei. — Das bekannte 600,000 Fres.⸗Rentengeſetz hat unter anderen 
pikanten Ergebniſſen auch die Folge gehabt, ein Epigramm wieder auf 
die Oberfläche zu bringen, das bereits zur Zeit der Konftskationsdekrete 
zirkulirte. Da es Ihnen vielleicht unbekannt geblieben fein könnte, ſo 
ſetze ich es zum Schluß hierher, da es jedenfalls nicht ohne Witz iſt und 
auch in ſeiner Auffriſchung von Intereſſe ſein dürfte. Es lautet: 

Dans leur gloires imperiales 

L'onele et neveu sont rivaux, 

L’oncle pris les capitales, 

Le neveu prends les capitaux. 


— [Neues Börſenreglement; Breisaufgabe.]: Im 
Finanzminiſterium wurde eine Kommiſſion zu dem Behufe zuſammenge⸗ 
ſetzt, neue Reglements für die Pariſer Börſe und alle anderen franzöſi⸗ 
ſchen Börſen zu entwerfen. Man vermuthet, daß das neue Reglement 
auch ferner die Notirung von Zeitverkäufen geftatten wird. Der Finanz- 
miniſter wird übrigens in dieſer Beziehung bei den anderen Regierungen 
des Kontinents Aufſchlüſſe einholen laſſen, die ebenſo wie das franzöſi⸗ 
ſche Gouvernement gewillt zu fein ſcheinen, die Agiotage- und Spekula⸗ 
tionswuth zu unterdrücken. — Die Akademie der Wiſſenſchaften und ſchö⸗ 
nen Künſte zu Bordeaux hat ſich durch die verheerenden Ueberſchwemmun⸗ 
gen, von denen ein Theil Frankreichs heimgeſucht worden iſt, zur Aus⸗ 
ſchreibung einer Preisaufgabe beſtimmen laſſen. Dieſelbe betrifft einmal 
die Unterſuchung der Ueberſchwemmungen und ihrer Urſachen, 
ſo wie der Mittel zu ihrer Abhülfe und Verhütung im Allgemeinen, und 
zweitens die Anwendung der aufzuſtellenden Grundſätze auf das Flußbett 
der Garonne. (P. C.) 


Nieder laude. 


Amſterdam, 13. Juli. [Der Miniſterpräſident] v. Man⸗ 
teuffel iſt mit dem Grafen Königsmark hier eingetroffen. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Juli. [Zur Jubelfeierz Intoleranzz Dich- 
ternoth.] Wie man verſichert, werden mehrere Mitglieder des Senats 
und der Kammer bei Gelegenheit der Julifeſte die Eröffnung einer Nas 
tional⸗Subſkription vorſchlagen, um dem Könige ein Reiterbild zu errich⸗ 
ten, welches vor dem Palais der Nation zu ſtehen kommen ſoll. Die 
Idee findet ſchon jetzt vielen Beifall und wird gewiß im ganzen Lande 
mit derſelben Wärme wie hier in Brüſſel aufgenommen werden. An den 
Straßenecken war geſtern zum erſten Mal ein Zettel in Bezug auf die 
Feſtlichkeiten angeſchlagen, der von dem Miniſter des Innern ausgeht. 
Das wäre weiter nichts Beſonderes, aber dieſer Zettel iſt ein wahrer 
Rieſenzettel, der nöthigenfalls ein kleines Haus bedecken könnte, indem 
er ungefähr vier Metres hoch und anderthalb Metres breit iſt. Dieſes 
koloſſale Preßerzeugniß iſt mit den Wappen der neun Provinzen geſchmückt, 
während rechts die großen Figuren von zwei Arbeitern ſtehen, der eine 
mit dem Schurzfell und der andere in der Blouſe; links reichen ſich ein 
Bürgergardiſt und ein Grenadier die Hand. Da ich einmal in das Ge⸗ 
biet der Anſchlagezettel gekommen, ſo will ich eines Vorfalls erwähnen, 
von dem man aus Verviers ſchreibt. Vor einigen Tagen iſt dort ein eh⸗ 
renwerther Bürger geſtorben, der ſich bei Lebzeiten mit dem Anſchlagen 


von Zetteln beſchäftigte. Die kathol. Geiſtlichkeit verweigerte es, ſich an 


ſeinem Begräbniß zu betheiligen, und zwar weil er vor einiger Zeit einen 
Zettel angeſchlagen hatte, der von der evangel. Gemeinde in Verviers 
ausgegangen war. Dafür folgten aber über tauſend Menſchen aus allen 
Ständen der Leiche, und legten ſo Proteſt gegen dieſen Akt der Unduld⸗ 
ſamkeit ein. — Könnte man es in der Poeſie mit einer Dampfmaſchine 
ſo weit bringen, wie in der Induſtrie, dann hätte Belgien gewiß Dichter 
eben ſo groß wie Frankreich und vielleicht noch größer wie Gautier oder 
Belmontet. Da dem nicht fo iſt, behilft man fi), fo gut es gehen will, 
beſonders da die Waare ſelten ins Ausland ſpedirt wird. Die zur Feier 
des 25. Jahrestages der Thronbeſteigung des Königs eingelaufene Waare 
an franzöſiſcher Poeſte, an der Zahl 156 Muſter, muß diesmal aber wohl 
beſonders ſchlecht ausgefallen ſein, indem die mit der Prüfung dieſer,ge⸗ 
reimten Begeiſterungen beauftragte Jury in ihrem Bericht an den Miniſter 
des Innern ihre Meinung dahin ausgeſprochen hat, daß in Betracht der 
Schwäche der Gedichte überhaupt kein Grund vorhanden, den erſten Preis 
von 800 Francs zuzuerkennen, welcher Ausſpruch einſtimmig geſchehen, 

und mit der Majorität der Stimmen, daß daſſelbe der Fall bei dem zwei⸗ 
ten Preis von 400 Frs. ſei. Die Jurh hat aber geglaubt, dem Herrn 
Miniſter diejenigen Stücke bezeichnen zu müffen, die ihr weniger verfehlt 
erſchienen ſind. Vielleicht fühlt Hr. Dedecker einiges Erbarmen und ſtreut 
dennoch dem einen oder dem andern Pegaſus etwas Hafer aus der königl 

Münze vor. Mit der vlämiſchen Poeſte, die gleichfalls zu einer Preis⸗ 
bewerbung berufen, muß es aber wohl beſſer beftellt fein. (V. 8.) 


Italien. 


Rom, 6. Juli. [Scirocco,] Seit eini i 
. eco. gen Tagen weht ein 
c e 118107 be die Hoffnung der Weinernte W 5 zu 
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Florenz, 5. Juli. [Tumult.] Geſtern Abends erfolgte die feier 
liche Beiſetzung der erzbiſchöflichen Leiche, und der Zug ſollte durch viele 
Straßen und mehrere Plätze der Stadt gehen. Da entſtand plötzlich 


Unter der außerordentlich zahlreich verſammelten Volksmenge ein Tumult, 


deſſen erſte Urſache noch nicht völlig aufgeklärt iſt, indem man nicht 
genau angeben kann, ob derſelbe aus wirklich böslicher Abſicht, oder 
durch Feſtnehmung einiger Taſchendiebe herbeigeführt worden war. Ge⸗ 
nug, Alles ſuchte ſich bei der allgemeinen Beſtürzung in die Nebenſtraßen, 
Häuſer und offenen Kaufläden zu flüchten, wobei durch das Klirren 
vieler zertrümmerter Fenſterſcheiben die immer mehr um ſich greifende 
Angſt noch vermehrt wurde. Dieſer paniſche Schrecken bemächligte ſich 
denn auch leider beinahe aller Theilnehmer an dem Leichenzuge, ſo daß 
ſich derſelbe momentan förmlich auflöſte; doch gelang es den Polizei⸗ 
beamten und zahlreichem Militär die Ordnung endlich wieder herzuſtellen. 
Die Leiche wurde in dem Dome beigeſetzt, und heute wurden die üblichen 
Exequien in aller Ordnung abgehalten. Durch die geſtrigen beklagens⸗ 
werthen Vorfälle ſind mehrere Verhaftungen veranlaßt worden, auch ſoll 
eine Anzahl Perſonen Verletzungen erhalten haben; außerdem dürfte auch 
ſo Manches bei dieſer Gelegenheit abhanden gekommen oder geſtohlen 
worden ſein. 

Turin, 7. Juli. [Befeſtigung von Aleſſandria; Felſen⸗ 
ſturz.] Nach Meldung des „Eſpero“ hat ſich der Kriegsminiſter nach 
Aleſſandria begeben, um dort gemeinſchaftlich mit Generalen und Genie⸗ 
Offizieren die Umgebungen der Stadt und Citadelle zu inſpiziren und die 
Lokalitäten zu beſtimmen, welche befeſtigt werden ſollen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach würde es ſich darum handeln, ganz Aleſſandria und einen 
großen Theil der zwiſchen den Eiſenbahnbrücken über den Tanaro und 
die Bormida und der Holzbrücke bei Marengo liegenden Landſchaft mit 
detachirten Forts zu umgeben und fo den Tanaro unterhalb des Inſel⸗ 
chens neuerdings abzuſchließen. Die Koſten ſollen auf 15 Millionen 
Franes veranſchlagt fein. — Aus Ornop aſſo wird gemeldet: J. K. H. 
die Söhne Sr. Maj. des Königs find am 5. d. Mts. früh auf der Reife 
nach Domo d'Oſſola (am Fuße des Simplonpaſſes) hier durchgekommen. 
In der Nähe des letztgenannten Ortes, bei den unter dem Namen „Caoa 
di Candoglia“ bekannten Marmorbrüchen, aus denen die Adminiſtration 
des Mailänder Domes ſeit Jahrhunderten die nöthigen Marmorblöcke 
bezieht, löſte ſich zwei Stunden früher ein an 150 Meter hohes und 
200 Meter breites Felſenſtück los und ſtürzte in die Tiefe. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte der mit der Aufſicht über die dortigen Arbeiten betraute Be- 
amte wenige Augenblicke früher die bevorſtehende Kataſtrophe bemerkt 
und die Arbeiter entfernt, ſo daß kein Unglück eintrat. Als die Prinzen 
den Ort paſſirten, ſchwebten noch dichte Staubwolken über dem Schutt 
und Gerölle, das der großen Maſſe nachgefolgt war. 


Spanien. 


Madrid, 7. Juli. [Zur Situation.] Der Stadtrath von Valla⸗ 
dolid hat feine Entlaffung aus Mißmuth über die Lage der Stadt eingereicht 
und jenen Schritt mit einer Darſtellung derſelben an die Provinzialdeputa⸗ 
tion gerechtfertigt, welche in Bezug auf die jetzigen Verhältniſſe nicht ohne 
Intereſſe iſt. Er legt ſeine ſchwierige Lage bor Beginn der Unruhen dar. 
Bei ſeinem Amtsantritt herrſchte die Aufregung der Nevolution von 1854 
neben einer ſchwierigen finanziellen Lage, die ihm von ſeinen Vorgaͤngern 
hinterlaſſen war. Letztere wurde noch mehr durch die Ueberſchwemmung bon 
1855, durch die damalige Fleiſchtheuerung, und die Cholera erſchwert. Das 
Frühjahr trat ſpät ein, ſo daß Tauſenden von Feldarbeitern Almoſen gegeben 
werden mußten, die Bewaffnung der Nationalmiliz berurſachte bedeutende 
Opfer, ebenſo die Feier des 15. Juli, beſonders aber die Feſte bei der Grund⸗ 
legung der Eiſenbahn. Die Steuerpflichtigen wurden dadurch ſehr in Ans 
ſpruch genommen. Der Munizipalität aber wurden ſchwere Vorwürfe über 
Verſchwendung, beſonders von denen gemacht, welche mit der jetzigen Regie⸗ 
rung unzufrieden ſind. Endlich mußte die Munizipalität 785,940 Realen de⸗ 
cken, die ihr aus der Nationalabgabe zugewieſen wurden. Weiterhin heißt 
es: „Häuften ſich ſomit jene unheilvollen Widerwärtigkeiten auf, und kam 
noch der unmoraliſche Geiſt hinzu, welcher die nicht aufgeklärten Maſſen 
durchdringt, fo wie auch die Gewohnheit der Vernachläſſigung von Geſchäf⸗ 
ten, welche durch die häufige Wiederkehr der Wahlen bedingt iſt, endlich die 
Ungeſtraftheit bei mehreren politiſchen Aufſtänden in Folge einer an ſich em⸗ 
pfehlenswerthen Milde, ſo begreift man leicht, daß ein Theil des Volks ohne 
Erziehung, deſſen Arm in wenig Jahren allen Parteien gedient hat, ſich in 
einen beklagenswerthen Kreuzzug gegen das feng einlaſſen konnte. 
Ohne Zweifel hat ſich dieſe Klaſſe durch frühere Sträflinge berſtaͤrkt, die ſich 
hier aufhalten, ſowie durch Arbeiter aus Barcelona, Valencia und Aragon, 
welche in die hier kürzlich errichteten Fabriken traten und neue verderbliche 
Gewohnheiten unter jenen unwiſſenden, demoraliſirten Arbeitern Caſtiliens ver⸗ 
breiteten.“ Bei ſolchen Leuten half es nichts, daß die Munizipalität mit 
allen Anſtrengungen dahin wirkte, einen mäßigen Brotpreis zu erhalten, daß 
Getreidehändler großmüthig ihre Vorräthe der Munizipalität zur Verfügung 
ſtellten, daß der Tagelohn durch die großen öffentlichen Arbeiten in der Nähe 
ſtieg, daß die Munizipalität ſelbſt viele Armen beſchäftigte, daß die Privat⸗ 
wohlthätigkeit endlich ungewöhnlich viel leiſtete; nur die Gewalt kann die 
Ordnung in einer Stadt erhalten, die ſolche Elemente in ſich ſchließt. Letz⸗ 
teres iſt aber nur möglich,, wenn alle achtbaren Einwohner ohne Rückſicht 
auf politiſche Partei zuſammenhalten; weil das nicht geſchah, jo meint das 
Ayuntamiento, der Grund müſſe in dem Umſtande liegen, daß es kein all⸗ 
gemeines Vertrauen genießt. Er lege deßhalb ſein Amt nieder. 

Madrid, 8. Juli. [Unruhen; Hinrichtungen.] An einigen 
Punkten der Provinz Toledo find, namentlich geſtern bei Guardia, die Ernten 
auf dem Halme angezündet worden. Die raſch herbeigerufenen Milizen be⸗ 
wältigten ſchnell das Feuer. Als fie nach Guardia zurückkehrte, fanden fie, 
daß ſich dort Haufen dor dem Rathhauſe gebildet hatten, die, namentlich aus 
Weibern beſtehend, den Bürgermeiſter bedrohten und riefen: „Nieder mit den 
Oktroi⸗Steuern!“ Der Tumult wurde geſtillt, es herrſcht aber noch Aufre⸗ 
gung. — Aus Palencia wird der „Aſociacion“ unterm 4 d. M. berich⸗ 
tet: „Heute Morgen wurden fünf am 23. Juni verhaftete Aufrührer erſchoſ⸗ 
ſen. Die Bevölkerung wünſcht übrigens die Einſtellung der Hinrichtungen. 
Man unterzeichnet eine Adreſſe an die Königin, um für die übrigen, welche 
der Kriegsvath noch zum Tode verurtheilen könnte, Gnade zu erbitten. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird morgen in der Vorſtadt eine Frau hingerichtet, welche der 
Kriegsrath zur Erdroſſelung verurtheilt hat. 

Cholera,] Die „Epoca“ theilt mit, daß die eingelaufenen neue⸗ 
ſten Journale aus Sevilla das Ausbrechen der Cholera nicht verbergen. Den 
28. und 29., ſagt „El Porvenir“, kamen zahlreiche Cholerafälle vor. Das 
erſte Auftreten der Seuche war furchtbar, mehr noch durch ihre Inenſität, 
als durch die Zahl der Befallenen. Die telegraphiſchen Berichte lauten lei⸗ 
der nicht günfliger. Beſondere Verhältniſſe trugen zu Sevilla zur Ausbreis 
tung der Geißel bei: entſetzliche Hitze nach fürchterlichen Ueberſchwemmungen. 
Ein Drittel der Bevölkerung war geflohen. Ob ſich die Cholera, wie man 
fagte, auch nach Cadix verbreitete, iſt noch nicht gewiß. — Dafjelbe Jour⸗ 
nal berichtet, daß nahe bei Andujar eine dem progreſſiſtiſchen Depukirten 
Meſia Elola gehörige Beſitzung angezündet wurde. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 8. Juli. [Die erweiterte Amneſtie.] Der 
von uns ſchon telegraphiſch (ſ. Nr. 160) erwähnte kaiſerliche Ukas über 
die Erweiterung der gewährten Amneſtie, lautet: Durch Unſern in War⸗ 
ſchau am 27. Mai d. J. erlaſſenen Ukas iſt Unſeren Unterthanen aus 
dem Königreich Polen bekannt gemacht worden, daß Wir, mit Rüdficht 
auf die Lage Derjenigen, welche ſich unerlaubter Weiſe aus dem Vater⸗ 
lande entfernt haben, aber jetzt Reue zeigen und gern in ihre Heimath 
zurückkehren wollen, indem ſie ihr Schickſal in den Willen der Regierung 
geben, Unſere Geſandtſchaften bei den auswärtigen Höfen beauftragt 
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haben, ihre Bitten entgegenzunehmen, um ſie durch die Vermittellung des 
Statthalters des Königreichs Uns vorzulegen. Jetzt haben Wir befunden, 
dieſe Gnade auch auf diejenigen Einwohner des weſtlichen Theils des 


Reiches auszudehnen, welche gleichfalls verführt, oder weil ſie die Abſich⸗ 


ten der Regierung verkannten, die immer geneigt iſt, der aufrichtigen Reue 
entgegenzukommen, noch außer Landes bleiben, aber die Exlaubniß zur 
Rückkehr erbitten und ihren frühen Irrthümern abſagen. In Folge deſſen 


befehlen Wir: 1) Unſeren Geſandtſchaften bei den auswärtigen Höfen, von 


Unterthanen aus den weſtlichen Gouvernements des Reiches, welche ſich 
im Laufe oder in Folge des Aufſtandes von 1830 unerlaubt aus dem 
Vaterlande entfernt haben, jetzt aber Reue über ihre früheren Verirrungen 
ausſprechen und in ihre Heimath zurückzukehren wünſchen, Petitionen 
entgegenzunehmen, um ſie uns durch die Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und des Innern vorzulegen, mit Rückſicht darauf, daß dieſe 
Gnade ſich nicht auf diejenigen Flüchtlinge erſtreckt, welche einen beſtän⸗ 
digen Haß gegen Unſere Regierung durch ihr Betragen gezeigt haben und 
noch zeigen.“ 2—4) (Folgen die Beſtimmungen über die Strafloſigkeit 
der Rückkehrenden, wie indem Erlaß vom 27. Mai.) 


Warſchau, 12. Juli. [Generaladjutant Paniutin!, 
früher Oberbefehlshaber des 2. Infanteriekorps und während des orien⸗ 
taliſchen Krieges Oberbefehlshaber der Mittelarmee, mit dem Hauptquar⸗ 
tier in Kiew, iſt zum Kriegsgouverneur in Warſchau ernannt. Dieſe 
Stellung wurde bis jetzt propiſoriſch vom General Tuczek verwaltet. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. Juli. [Diplomatie; Schildwachen.] 
Der k. ruſſiſche Geſandte Baron Ungern⸗Sternberg, welcher feit längerer 


Zeit auf Reiſen war, iſt wieder hier eingetroffen. — Die Schildwachen 


in Kopenhagen ſind ſämmtlich eingezogen worden. Die Reduktion des 
Militärbudgets hat zu einer ſo ſtarken Beurlaubung geführt, daß eine 
weitere Verſehung des Wachtdienſtes, wie man ſonderlicherweiſe zu fürch⸗ 
ten vorgiebt, die militäriſche Ausbildung des Reſtes der Mannſchaften 
gefährden würde. 

T üer ke i. 


Konſtantinopel, 4. Juli. [Krönungsgeſandtſchaft nach 
Rußland; hriftl. Fanatismus.] Eine der obſchwebenden Fragen ift 
die, ob man zur Krönüng des Kaiſers von Rußland einen außerordentlichen 
Geſandten ſchicken werde. Og dies Seitens aller Mächte geſchieht, ſo durfte 
dies auch bei der Türkei der Fall fein. Aber dem ſteht der Umſtand entge⸗ 
gen, daß der Kaiſer feine Thronbeſteigung dem Sultan noch nicht notifizirt 
hat. Man verſichert, Rußland habe offiziell wiſſen laſſen, daß es nur des⸗ 
halb keinen außerordentlichen Geſandten geſchickt habe, um dieſe Notifikation 
zu machen, weil dies zwiſchen der Türkei und Rußland nie üblich geweſen iſt, 
aber daß Herr b. Butenieff beauftragt ſei, dies ſogleich nach ſeiner Ankunft 
zu thun. Dieſe Ankunft dürfte ſich aber mindeſtens noch 2 bis 3 Monate 
verzögern, weil das Geſandtſchafts-Hotel, welches als Spital für die franz. 
Offiziere verwendet worden war, nicht früher in Stand geſetzt werden kann, 
und bis dahin wird die Krönung wahrſcheinlich vorüber ſein. Es iſt jedoch 
zu bermuthen, daß Rußland dieſe Notifikation noch rechtzeitig entweder mittelſt 
eines eigenhändigen Schreibens des Kaiſers, oder in ſonſtiger Weiſe machen 
werde, und dann wird wahrſcheinlich Mehemet (Kupristi) Paſcha, welcher 
während der Ahweſenheit Aali Paſcha's als probiſoriſcher Großvezier funk⸗ 
tionirte, zur Krönung geſchickt werden. 

Ein ſkandalöſer Vorfall, der fi) zu Harput in Kleinaſien ereignete, Dez 
weiſt neuerdings, daß die Intoleranteſten in der Türkei nicht die Türken 
find. Das Kind einer ſeit einiger Zeit zum Proteſtantismus übergetretenen 
armeniſchen Familie ſtarb und wurde auf dem armeniſchen Kirchhofe (dem 
einzigen chriſtlichen des Ortes) begraben. Von dieſem Umſtande in Kenntniß 
geſetzt, begab ſich der armeniſche Biſchof an der Spitze ſeiner Gemeinde auf 
den Friedhof, ließ die Leiche ausgraben und ſie ohne Weiteres aus dem 
Kirchhofe auf's Feld werfen, um ein Fraß der Hunde und Thiere zu werden. 
Da der Gouverneur dies vernahm, beeilte er fi), Wächter abzuſchicken, um 
den Leichnam zu ſchützen, während er dem Biſchof energiſche, jedoch fruchtloſe 
Vorſtellungen machte und ſich endlich gezwungen ſah, das Kind anderswo 
begraben zu laſſen. Die Pforte hat über dieſen Vorfall eine nachdrückliche 
Note an den armeniſchen Patriarchen erlaſſen, die Abſetzung des Biſchofs 
verlangt und dem Gouverneur von Harput Befehl ertheilt, den Proteſtanten 
ein Terrain zu ihrem Kirchhof anzuweiſen. — Vor einigen Tagen fand zu 
Konſtantinopel abermals ein ſehr wenig erbaulicher ähnlicher Vorfall ſtatt. 
Ein öſtreichiſcher, vormols ſchismatiſcher, ſeit Kurzem aber zum Katholizismus 
übergetretener Kroat ſtarb und die durch die Familie herbeigerufenen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ſchickten ſich an, ihn zu beerdigen, als ein ziemlicher Haufe 
ſchismatiſcher Kroaten, öſtreichiſche Untertbanen, herbeikam, die kathol. Geiſt⸗ 
lichen verjagte und den Todten nach griechiſchem Kultus begraben wollte. 
Natürlich folgte nun Streit und Balgerei, die immer mehr überhand nahmen. 
Die von den Verwandten angerufene Autorität der Internuntiatur wurde 
völlig mißachtet und die Sache drohte ernſt zu werden, als Baron b. Pro⸗ 
keſch die Aufſäſſigen ſchriftlich wiſſen ließ, daß bereits türkiſche Truppen be⸗ 
reit ſtehen, den Befeblen der Internuntiatur Nachdruck zu berleihen, daß er 
aber einen derartigen Skandal in fremdem Lande vermeiden wolle, und des— 
halb die Aufrührer rubig gewähren laſſen werde. Nur werde man ſofort 
zur Aufnahme der Namen aller Betheiligten ſchreiten, welche alle morgen die 
Türkei zu berlaſſen und nach Oeſtreich zurückzukehren haben. Dieſe Drohung 
wirkte und die zahlreiche, drohende Verſammlung berſchwand, wie durch 
Zauber. (Deb. ) 5 0 N 

Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 4. Juli. [Der neue Gouverneur A. Cuſa! ſcheint 
die auf ihn geſetzten Hoffnungen in Belreff der Straßenpolizei ſchleunigſt 
zu rechtfertigen. Eine neue Ordnung iſt zur Reinhaltung der Straßen 
ins Leben getreten und wird ſtreng gehandhabt. Den Fiakern iſt ein be⸗ 
ſtimmter Fahrtarif geſetzt und ſind ihre Standorte vorgeſchrieben worden, 
um dem Publikum zeitraubendes Suchen zu erſparen. Alle hier ankern⸗ 
den Schiffe ſollen, wie es heißt, ihren in Steinen oder Sand beſtehen⸗ 
den Ballaſt der Munizipalität behufs der Straßenpflaſterung überlaſſen. 
Die Dienſtboten beiderlei Geſchlechts müſſen bei der Polizei an⸗ und ab⸗ 
gemeldet werden und erhalten Konduitenbücher. Die vielen, auf allen 


Orten und Enden aufgeftellten hölzernen Baracken der Juden, die in letz⸗ 


ter Zeit die Straßen faſt unwegſam machten, ſind abgeriſſen worden und 
dürfen nicht mehr errichtet werden. — Von Belgrad kamen geſtern die 
drei Kommiſſäre, Derwiſch und Muchlis Paſcha und Konſul Colla hier 
an; ihr Aufenthalt hier ſoll nur von ſehr kurzer Dauer ſein. (Pr. C.) 


Jaſſy, 5. Juli. [Oeſtreichiſche Kommando veränderung; 
Ernte.] Der Oberkommandeur der öſtreichiſchen Okkupationstruppen in 
der Moldau, Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Paar, iſt abberufen worden 
und hat der fürſtlichen Regierung hiervon, ſo wie von der Auflöſung des 
kaiſerlichen Truppenkommando's hierſelbſt offizielle Anzeige gemacht. In 
ſeinem, an den Miniſter des Innern gerichteten Schreiben, dankt Herr 
Graf Paar der Regierung für die Bereitwilligkeit, mit welcher ſie ſeinen 


Wünſchen in Hinſicht auf Logierung, Verpflegung ꝛc. nachgekommen iſt, 


und ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß dieſelbe Bereitwilligkeit auch 
während des nur noch kurzen Aufenthaltes der kaiſerlichen Truppen in 
der Moldau ſtattfinden werde. Der Generalmajor Baron v. Gablenz iſt 
als älteſter General nunmehr Kommandirender des Okkupationskorps. 
Wie ich vernehme, ſoll die Räumung der Moldau am 20. d. M. begin⸗ 
nen und in Monatsfriſt beendigt ſein. — Die mir vorliegenden Nach⸗ 
richten über die diesjährige Ernte lauten ſehr günſtig, zumal in Bezug 
auf Getreide. Die Wein- und Obſternten werden deshalb minder gut 


ſein, weil die Weinſtöcke und Obſtbäume durch die ſtrenge Kälte des ver⸗ 
gangenen Winters und Frühjahrs ſtark gelitten haben.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Juli. iz ei icht. . d. M. 
in he Wilhelmsſtraße: 5 Elen Aae Bulli. eee im 

= Goftyn, 14. Juli., [Todesfall Armuth; Verſchiede— 
nes.] Dieſer Tage wurde unweit des Dorfes Groß⸗Strzelcze auf öffent⸗ 
licher Straße eine Frau neben ihrem ungefähr vier Jahre alten Kinde 
todt gefunden. Tags vorher war die Arme mit dem Kinde hier geſehen 
worden, wo ſie bettelte und das erbettelte Stückchen Brot oder ſonſtige 
Eßwaaren immer zuerſt ihrem Kinde dareichte. Da nun einmal zu viele 
Bettler, ſelbſt ganze Familien, umherziehen und die Lebensmittel bei 
Jedem nur in geringem Maaße vorhanden ſind, ſo werden größtentheils 
nur äußerſt kleine Biſſen verabreicht, und iſt es daher leicht einzuſehen, 
daß dabei auf die Mutter wenig oder gar nichts kam, wodurch ſie der 
Entkräftung natürlich erliegen mußte. Wie behauptet wird, ſoll ſie den 
Hungertodt geſtorben ſein. Auch im Frühjahre ſtarb hier auf dieſe Weiſe 
ein Mann auf dem Markte, über deſſen Herkunft ebenfalls erſt Recharchen 
angeſtellt werden mußten. Ueber die Heimath der verſtorbenen Frau 
konnte von dem Kinde nicht viel erforſcht werden; daſſelbe wußte nur 
anzugeben, daß fein Valer Karl hieße. Die Verſtorbene dagegen bezeich⸗ 
nete es nur mit dem Namen Mutter. Nach den wenigen Lumpen, die 
fie bedeckten, zu urtheilen, ſchien fie der Krotoſchiner Gegend anzuge⸗ 
hören. Das Kind iſt vorläufig auf dem Gute Groß ⸗Strzeleze unterge⸗ 
bracht. — Kurz vor Oſtern wurden wir von Bettlern förmlich uͤberſtrömt, 
welche Fluth ſich nach dem Feſte jedoch etwas verminderte, jetzt dagegen 
iſt es ungleich ſchlimmer. Alle Augenblicke ſtehen Bettler jeden Geſchlech⸗ 


tes und Alters vor der Thüre und, da der Tag jetzt lang iſt, ſo iſt dies, 


weil dergleichen Beſuche bis zum Abend] dauern, keine kleine Plage. 
Die hieſigen Armen warten ſehnſüchtig auf die Ernte, die leider durch 
das kühle Wetter um mindeſtens 14 Tage verſpättet wird, um Aehren 
ſammeln zu können, damit ſie ſich eine ſchon längſt entbehrte Mehlſuppe 
wieder einmal bereiten könnten. Bisher beſteht ihre Speiſe nur in Kohl 
aus Kraut⸗ und Rübenblättern, welche ſie ebenfalls noch kaufen müſſen. 
— Auf den Weißkohl iſt Mehlthau gefallen, der den Pflanzen nicht un⸗ 
erheblich ſchadet. — Die Johannis- und Stachelbeerſträucher ſind durch 
die Raupen neuerdings wieder ganz kahl gefreſſen. — Mit dem Bau 
des neuen Poſtgebäudes, das zur Verſchönerung der Stadt gewiß viel 
beitragen wird, wird bereits vorgegangen. — Da die Witterung immer 
noch kühl iſt und es auch öfter regnet, ſo dürfte hier wohl dieſe Woche 
noch vorübergehen, ehe geerntet werden kann. 

< Liſſa, 12. Juli. [Frecher Diebſtahl; Militäriſches; 
Berfhönerungen; Erkrankungen; Ernte.] Der Kommandeur 
des hieſigen Garde-Landwehrbataillons, Major v. Alvensleben, verreiſte 
vor etwa acht Tagen. Da deſſen Familie gleichzeitig von hier abweſend 
iſt, ſo überlieferte er ſeine werthvollſten Papiere, zum Theil in Pfand⸗ 
und Rentenbriefen beſtehend, zugleich mit der Bataillonskafje, wie fonft, 
an ſeinen Adjutanten. Dieſe, ſo wie die Papiere des Majors v. A., be⸗ 
fanden ſich in einem eichenen, mit Eiſen ſtark beſchlagenen Kaſten, ſo daß 
die Bataillonskaſſe oben in Fächern, jene Effekten unter denſelben auf 
dem Boden des Kaſtens lagen. Als geſtrrn Morgen der letztere vom 
Adjutanten und dem Zahlmeiſter geöffnet und der obere Geldbehälter 
herausgenommen ward, fehlte das kleine Blechkäſtchen, und an der Seite 
des Kaſtens zeigte ſich eine Oeffnung, die mit einer Stichſäge aus der 
zolldicken Seitenwand des Kaſtens ausgeſchnitten war. Da die Nummern 
dieſer Pfand⸗ und Rentenbriefe ſchon bekannt find, fo dürfte es kaum ges 
lingen, dieſelben an den Mann zu bringen. Die Bataillonskaſſe iſt voll⸗ 
kommen unverſehrt geblieben. — Seit etwa acht Tagen iſt hier eine Ab⸗ 
theilung von Reſervejägern zur Uebung zuſammengetreten. — Je weniger 


der zeitweilige Mangel an Material größere Privatbauten geſtattet, deſto 


auffallender zeigt ſich innerhalb des hieſigen Ortes das Beſtreben, durch 
äußeren Aufputz den Wohnhäuſern ein freundliches Anſehen zu geben. 
Eine große Zahl von Gebäuden ſtehen in ſolcher Weiſe bereits reſtaurirt 
da, während andere noch im Aufputz begriffen ſind. Unſer großer Markt⸗ 
platz namentlich, fo wie die daran floßenden Straßen gewinnen durch 
dieſe Verſchönerungen ein ſehr freundliches Ausſehen. — Die häufigen 
und andauernden Nord- und Weſtwinde, verbunden mit der kühlen und 
feuchten Atmoſphäre haben hier mehrfache, wenn auch keineswegs gefähr⸗ 
liche Erkrankungen zur Folge. Insbeſondere ſind es kalte Fieber, an denen 
viele Kinder leiden, ſo daß hier und da der Schulbeſuch häufig durch 
Unwohlſein unterbrochen wird. — Die Roggenernte iſt an vielen Stellen 
bereits im vollen Gange. Die Nothwendigkeit gebietet, fie an einzelnen 
Orlen früher zu beginnen, als nach der Temperaturbeſchaffenheit der 
letzten Wochen zu erwarten geſtanden, da die kleinen Wirthſchaften ſich 
von allen alten Vorräthen entblößt ſehen. Der Erdruſch ſtellt ſich überall 
als ein überaus günſtiger heraus. Ein kleinerer Ruſtikalbeſitzer ver⸗ 
ſichert, aus 20 Garben, die wegen unvollſtändiger Trockenheit nicht ein⸗ 
mal rein ausgedroſchen werden konnten, drei Viertel (2) gewonnen zu 
haben. Auch der Stand der Kartoffeln läßt nach wie früher nichts zu 
wünſchen übrig. Eine gleich erfreuliche Ausſicht bietet der Stand aller 
anderen Sommerungen. Da viele Feldſtücke im Frühjahr umgeackert 
und mit Gerſte, Hirſe, Buchweizen und dergl. beſtellt worden ſind, ſo 
haben wir von dieſen Fruchtgattungen einen Ueberfluß zu erwarten. 


W Wielichowo, 14. Juli. [Vorſichtsmaaßregelnz Bau“ 150 


ten; Zerſtückelung von Grundſtücken.] Die Maaßregeln zur 
Verhütung der Rinderpeſt (ſ. Nr. 159) ſind Seitens der Behörde dahin 
gemildert worden, daß für jetzt nur in den dem Schrimmer Kreiſe zunächſt 
gelegenen Ortſchaften ſämmtliche Hunde angekettet werden müſſen, wo⸗ 
gegen es des Einſperrens der übrigen kleineren Hausthiere und des Flü⸗ 
gelviehes für jetzt nicht bedarf. Durch dieſe Milderung wird den belref⸗ 
fenden Gemeinden eine große Erleichterung zu Theil. Spuren von 
Viehkrankheiten find hier und in der Umgegend nicht bemerkt worden. — 
Die Bauluſt wird bei uns immer größer und ſind beinahe nie ſo viele 
Bauten, als in dieſem Jahre unternommen worden. Obſchon nun die 
Publikation der Baubeſtimmungen ſeit länger als 9 Jahren erfolgt iſt, 
ſo werden dennoch eine nicht unbedeutende Zahl von Kontraventionen 
gegen dieſelben, theils wegen Abweichung von den Baukonſenſen, theils 
aber auch wegen unterlaſſener Einholung derſelben und Bauausführung 
durch nicht dazu berechtigte Meifter, begangen. — Die Felddiebſtähle, 
namentlich die an Kartoffeln, und das unbefugte Hüten auf fremden Grund⸗ 
ſtücken nehmen überhand. — Die Zerſtückelung von Grundſtücken iſt 
ſchon ſo allgemein geworden, daß ſeit einer Reihe von 10 Jahren nicht 
viele derſelben mehr den Umfang haben, den fie vor dem gedachten Zeit⸗ 
raum hatten, wodurch in den Gemeinden ſich recht bald der Uebelſtand 
einſchleichen wird, daß nicht einmal genug große Wirthe vorhanden ſein 
werden, welche die nöthigen Fuhren zu öffentlichen Wegebauten ꝛc. zu 


„ 


n 


geſtellen haben, indem die Parzellenerwerber wegen der Geringfügigkeit 


ihres Beſitzſtandes, als geſpannhaltungsunfähig, ihre Parzellen ohne 
Zugvieh mit Händen und Spaten bearbeiten. 
a (Beilage.) 


165. Donnerſtag, 


1. Wollſtein, 14. Juli. [Viemarktz Seidenzucht; Uns 
glücksfall.] Die Verordnung der k. Regierung zu Frankfurt a. O., nach 
welcher wegen der herrſchenden Rinderpeſt Schwarzvieh, Ziegen u. |. w. 
aus unſerer Provinz nach dem dortigen Regierungsbezirke bis auf Wei⸗ 
teres nicht eingebracht werden dürfen, hat eine Stockung in den ſonſt be⸗ 
deutenden wöchentlichen Viehmärkten zu Unruhſtadt hervorgebracht. Auf 
dem letzten Markttage ſind nicht nur keine Ankäufe von Belang gemacht 
worden, ſondern viele Händler, die gewöhnlich dort Vieh kaufen, um es 
nach der Mark, Schleſten 2c. zu treiben, machten die ſchon früher abge⸗ 
ſchloſſenen Käufe rückgängig und ließen das Handgeld verfallen. — Die 
Seidenpächter in hieſiger Gegend, die im Frühlinge wegen der kalten 

Witterung nur auf einen ſehr geringen Kokonertrag gerechnet haben, ſchöp⸗ 
fen jetzt in Folge des guten Gerathens der Maulbeerblätter Hoffnung auf 
eine ergiebige Ernte. — Am 9. d. Mts. Abends ertrank der 14 Monat 
alte Sohn des Hülfsjägers W. in Zygmuntowo bei Rackwitz in einem 
Graben. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

e Bromberg, 14. Juli. [Bürgermeiſter Heyne 1; zur 
Flucht des Handlungsdieners D.; Okollo.] Eine traurige 
Kunde durchlief heute Morgens unſere Stadt, nämlich die von dem plöß- 
lichen Tode unſeres Bürgermeiſters Heyne; Lungenſchlag machte heute 
um 7 Uhr fruͤh ſeinem Leben ein Ende. Heyne kam im Jahre 1845 als 
Bürgermeiſter von Croſſen nach Bromberg. Er zeichnete ſich durch hohe 
Geiſtesbildung, ſcharfen Verſtand und ſtrenge Rechtlichkeit aus. Seinen 
Bemühungen wird auch die Richtung der Oſtbahn über Bromberg zuge— 
ſchrieben; im Vereine mit dem ihm vor einigen Jahren im Tode voran⸗ 
gegangenen Stadtrath Franke hat er die Realſchule ins Leben gerufen 
und für das Zuſtandekommen der Induſtrieausſtellung hieſelbſt im vori⸗ 


eine Frau und drei unerwachſene Kinder. Morgen findet eine extraordi⸗ 
näre Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, um die Beerdigungsfeierlich— 
keiten 2c. zu beſprechen. — Der in Hamburg ergriffene Handlungsdiener 
D. aus dem Geſchäfte von Landsberger und Jacobſohn hieſelbſt (ſiehe 
Nr. 162 d. Z.) wurde durch einen Danziger Poſtſekretär oder Expedien⸗ 
ten ermittelt. Gleich nach dem Bekanntwerden der Flucht des D. gingen 
telegraphiſche Depeſchen nach allen Richtungen hin ab. Einige Wochen 
darauf geht dem erwähnten Sekretar in Danzig ein Geldbrief mit 
70 Thlrn. durch die Hände, mit der Adreſſe des Entwichenen nach Ham⸗ 
burg poste restante. Er macht davon ſofort Anzeige und der Patron, 
der in Hamburg ſchon einige Male nach dem beſagten Briefe gefragt 
hatte, wird endlich bei einer ähnlichen Frage zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen gefaßt. — Geſtern fand hier im Okollo das erſte große Gar⸗ 
tenfeſt ftalt. Daſſelbe beſtand in Unterhaltungsmuſik, einer Vorſtellung 
der Künſtlergeſellſchaft Hohberg & Comp. in der höhern Gymnaſtik und 
Turnkunſt, in Aufſteigen von großen Luftballons ꝛc., einer Illumination, 
und endlich in einem prachtvollen Waſſer- und Landfeuerwerke, von dem 
Feuerwerker Dobermont aus Berlin angefertigt. Der Beſuch des Gar: 
tenfeſtes dürfte ſich wohl auf über 1000 Perſonen belaufen haben, ob» 
gleich das Wetter nicht ganz günſtig war. Nur ein Umſtand wirkte nach⸗ 
theilig auf das Ganze, nämlich die Muſik. Der Kapellmeiſter des 
14. Inf. Regts., Schubert, fol erſt wenigſtens einen Theil feiner Kapelle 
für Okollo haben hergeben wollen, kurz vor Thoresſchluß dieſes fein Ver⸗ 
ſprechen aber zurückgezogen haben wegen nothwendiger anderweitiger 
Verwendung feiner Hautboiſten. Der Beſitzer von Okollo mußte nothge⸗ 
drungen dazu ein aus ſieben Perſonen beſtehendes, grade zufällig hier 
anweſendes Korps, das auf den Sfraßen ſpielt, engagiren. Die her⸗ 
vorgebrachten Töne waren mitunter ohrzerteißend! Eine tüchtige Kapelle 
könnte bei uns in Bromberg gewiß ſehr ſchöne Geſchäfte machen und ſich 
auch hier ſehr gut halten. a f 
AN Wittkowo, 14. Juli. [Eine Diebesbande; Ernte; 
Ergänzung.] Im Kruge zu Krzyzöwka wurde in der Nacht vom 6. 
auf den „7. d. Mis, miltels Einbruches von oben (durch das Dach) ein 
bedeutender Diebſtahl an Kleidern, Betten, Getreide und anderen Le⸗ 
bensmitteln verübt. Die Recherchen, welche dieſerhalb in dem großen 
Forſtreviere von Krzyzöwka angeſtellt wurden, führten daſelbſt zur Ent⸗ 
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deckung einer Diebesbande, von welcher bis jetzt bereits 8 Subjekte ein- 
gefangen und an die Staatsanwaltſchaft in Gneſen abgeliefert find. Die 
Habhaftwerdung derſelben geſchah nach und nach und iſt auch nicht ohne 
Kampf abgelaufen. Einmal mußte ſogar von der Schießwaffe Gebrauch 
gemacht werden, wobei ein Dieb eine Kugel in die linke Bruſt bekam, 
welche ſo tief eingedrungen war, daß man bei ſeiner Abführung von 
hier nach Onefer daran zweifelte, ob er mit dem Leben davon kommen 
werde. — Bei Swiedzin hat bereits vor einigen Tagen die Roggenernte 
begonnen, und morgen ſoll auch auf mehreren anderen Punkten hieſiger 
Gegend damit vorgegangen werden. Vorjähriger Roggen hat auf dem 
letzten Wochenmarkte noch 5 Thlr. gekoſtet, während Weizen für 33 Thlr., 
alſo faſt um ein Drittel billiger gekauft wurde. — Zur Rechtfertigung 
der polizeilichen Maaßregel, von welcher wir in Nr. 160 d. 3. berichte⸗ 
ten (und deren Nothwendigkeit die geehrte Redaktion nicht zu billigen 
ſchien), erlauben wir uns hier zu bemerken, daß die betr. Obſthändle⸗ 
rin die noch ganz unreifen Stachelbeeren, faſt nur an junge Kinder ver⸗ 
kauften, welche dieſelben doch gewiß nur im rohen Zuſtande verkonſumi⸗ 
ren wollten. 

m Znin, 14. Juli. [Hagelſchadenerſatz.] In Bezug auf 
Nr. 160 d. 3., die Hagelverſicherungsgeſellſchaft Colonia betreffend, 
diene zur Nachricht, daß dieſelbe zur Freude der Intereſſenten auch ſchon 
Sonnabend den 2. d. M. die Abſchätzung hat vornehmen laſſen. Der 
Agent traf acht Tage nach der Mittheilung hier ein, und hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß der Schaden nicht ſo groß iſt, wie er wohl urſprünglich hier 
angeſehen werden konnte, da, wie ſchon erwähnt, die Halme ein fleckiges 
Anſehen erhielten. (Vergl. die Red. Korr. der heutigen Nr. D. Red.) 


Perſonal⸗Ehronik. 

Poſen, 16. Juli. [Veränderungen] im Beamten ⸗Perſonal des 
diesſeitigen Oberpoſtdirekkions⸗Bezirks pro II. Quartal 1856. Es find 
Angenommen: der Wirthſchaftsbeamte Müller als Poſtexpediteur in Alt⸗ 
kloſter; der Landwirth Koſchnik als Poſtexpediteur in Skalmſerzyee; der pen⸗ 
ſionirte Gendarmerie-Wachtmeiſter Semfke als Poſtexpediteur in Schroda; der 
Poſtexpedittonsgehilfe Rothert als Poſtexpediteur in Punitz; der Militärinva⸗ 
lide Neumann als Briefträger und Wagenmeiſtergehilfe in Schwerin; der 
inbalide Hautboiſt Neumann als Briefträger und Wagenmeiſter in Frauſtadt; 
der Militärinvalide Pohl als Packbote in Liſſa; der Militärinvalide Studt als 
Briefträger in Poſen; der Militärinvalide Pflegel als Hausdiener in Oſtrowo; 
der Privatbriefträger Pätzoldt als Briefträger in Wreſchen; der Privatbrief⸗ 
träger Hoffmann als Briefträger in Koſten; der Packetträger Sobkowski als 
Briefträger in Pinne; der Landbriefträger Jagiello als Briefträger in Schrimm; 
der Landbriefträger Jabowicz als Briefträger in Pleſchen. — Verſetzt: der 
Poſtexpediteur Lehmann von Schroda nach Grünberg in Schleſien; der Pack⸗ 
bote Szyska aus Liſſa als Briefträger nach Krotoſchin; der Briefträger Glie⸗ 
necke von Frauſtabt nach Meſeritz; der Poſtexpedient Riedel von Liſſa nach 


Poſen. — Gestorben der Poſtexpediteur Rothert in Punitz; der Poſtex⸗ 


pediteur Fethke in Obornik. — Penſionirt: der Briefträger Schön in 
Krotoſchin; der Briefträger Grieſer in Schwerin. 


Redaktions ⸗Korreſpondenz. 


in in Znin. Der in Ihrer Korreſpondenz in Nr. 160 gegen die Colonia 
ausgeſprochene Mangel an Vertrauen erſcheint ſonach als eine unbegründete 
und übereilte Aeußerung. Sollen wir denn immer und immer wieder zum 
ſtrengſten Halten an die Thatſachen, und zur Vorſicht mahnen? 


? [Eingeſendet.] 
Nee. Aus der Poſener Umgebung, 14. Juli. Unter den in 
der Umgegend Poſens befindlichen Spaziergängen iſt unſtreitig einer der 
ſchönſten die Feſtungsallee um das Kernwerk herum und insbeſondere die 
Gegend, die nach dem Schillinge führt, weshalb auch dieſe beſonders leb⸗ 
haft beſucht wird. Gerade aber hier, wo nach des Tages Mühen der 
Handwerker wie der Beamte — überhaupt der Stadtbewohner ſich er- 
gehen, ſeinen phyſiſch erſchlafften Körper in freier und eben jetzt ſo aro⸗ 
matiſcher Luft zu ſtärken ſucht, begegnen demſelben Unannehmlichkeiten, 
die einen wirklich widerlichen Eindruck auf ihn ausüben. Man ſollte mei⸗ 
nen, daß jenen herrlichen Spazierweg nur anſtändige Perſonen betreten 
dürfen — aber dem iſt leider nicht ſo; denn ſchamloſes, liederliches Ge⸗ 
ſindel, und namenllich Straßendirnen, verpeſtet mit feiner Gegenwart dieſe 


ſchöne Allee, und verleidet fo manchem Spaziergänger dieſen Weg. Oft 


treiben ſchaarenweiſe dort Freudenmädchen ſich umher, in jeder Weile an⸗ 
zulocken verſuchend, und fröhnen dem Laſter ohne jede Gene, wozu ihnen 
die Gegend außerordentlich paſſend zu ſein ſcheint. Zwar ſieht man zu 
verſchiedenen Tageszeiten Militärpatrouillen die Feſtungsallee durchziehen, 
aber faſt ſcheint es, als ſollten ſie nur das Beſchädigen der Pflanzungen 
kontroliren, denn ſelten nur ſieht man eine Verhaftung des beregten Ge⸗ 
ſindels ausgeführt. Schreiber dieſes hat öfters gefehen, wie Patrouillen, 
freilich nur momentan, von dergleichen Dirnen mit vielſagendem Mienen⸗ 
ſpiel unter Gelächter angehalten, wenigſtens doch angeſprochen wurden, 
wie ſie denn ihre Unverſchämtheit ſo weit treiben, ruhig vorübergehende 
Mannsperſonen ohne Weiteres anzuhalten. 5 

Das Herumtreiben ſolcher Dirnen zieht natürlich auch eine ähnliche 
Sorte von männlichen Perſonen in ziemlicher Anzahl herbei, und dies 
Unweſen hat zur Folge, daß einzeln gehende Frauenzimmer, junge Mäd⸗ 
chen beſonders vom Lande, die dieſen Weg paſſiren müſſen, unter den ge⸗ 
meinſten und ſchnödeſten Redensarten von dergl. Geſindel angehalten 
werden, wie ſolches beiſpielsweiſe geſtern Nachmittags zwiſchen 4 — 5 
Uhr mit der 15jährigen Tochter eines in der Nähe wohnenden Landbe⸗ 
wohners geſchah. Dieſe wurde von zwei Buben mit ſolcher Gewalt an⸗ 
gehalten und in das nahe ſtehende Getreide gezogen, daß ſie ſich nur mit 
größter Anſtrengung unter lautem Hülferuf derſelben zu erwehren ver⸗ 
mochte. Einer dieſer Bengel war ſtädtiſch gekleidet, ungefähr 20 Jahre 
alt, der andere jüngere offenbar ein Hütejunge, vielleicht von dem auf 
Winiary⸗Territorium weidenden Vieh. Das junge Mädchen kam ins el⸗ 
terliche Haus zurück unter Thränenſtrömen und fo erſchrocken, daß lange 
Zeit verging, ehe ſie ſich wieder zu faſſen vermochte. Dies Kind alſo, 
das bisher mit aller Sorgfalt rein und züchtig erhalten worden iſt, hat 
mit einem Male eine abſcheuliche Erfahrung dieſer Art machen müſſen! 
Es wäre wahrlich an der Zeit, daß dem ekelhaften und gemeinen Unweſen 
in obiger Gegend (und nicht da allein in der Umgegend von Poſen) durch 
die ſtrengſte Kontrole und das unnachſichtigſte Einſchreiten der Behörden 
geſteuert würde, damit nicht die Unmoralität noch immer frecher ihr 
Haupt erhebe. Sapienti sat! 


... ĩͤ vv . 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Juli. 

BAZAR. Appellationsgerichtsrath Potrzebowski aus Warſchau; die Guts⸗ 
beſitzer v. Rekowski aus Koſzuty und v. Gorzenski nebſt Frau aus 
Smiefowo. 1 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Kalkſtein aus Kobyliea; 
Erzieher Zach aus Stralſund; die Kaufleute Ruhn aus Stettin, Gidion 
und Landwirth Kette aus Berlin; Bürger Held aus Warſchau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Witte aus Budzis aw; 
die Oekonomen Fiſcher aus Gotha und Fiſcher aus Nordhauſen. 

SCHWARZER ADLER. Vorwerksbeſitzer Greulich aus Jerzyn und 
Gutsbeſitzer Klemke aus Podolin. f 

HOTEL DU NORD, Die Gutsb. v. Swigezi fi aus Sezepankowo, 
Szmitkowski aus Borowo, v. Chkapowski aus Bagrowo, v. Krzyza⸗ 
nowski aus Dzieczmiarki, Libelt aus Czeſzewo und v. Kowalski aus 
Wreſchen; Kaufmann Müller aus Grünberg. 

HOTEL DE BAVIERE, Landwirth v. Unruh aus Kl. Münche; die 
Gutsb. v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, v. Kierski aus Gaſawy und 
v. Nekowski aus Gorazdowo. 

GOLDENE GANS. Gulsb. v. Dziegielowski aus Brodnia und Frau 
Gutsb. v. Zakrzewska aus Baranowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Partikuliers v. Monkowski aus Murow. 
Goslin und Grünberg aus Grätz; Bürger Raſzewski aus Wreſchen; 
Kaufm. Körte aus Spandau und Gutsb. Freygang aus Podarzewo. 

NOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Bandelow aus Lataliee und v. Tas 
ezauowski aus Pogorzele; Rentier v. Kierski aus Koſtezyn; Probſt 
Lafleur aus Ikowiee und Fleiſchermſtr. Morawski aus Neuſtadt a. W. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Lißuer aus Neuſtadt a. W. 
Haaſe aus Zerkow, Lask und Machol aus Czempin. 

EICHENER BORN. Oekonom Fertun aus Ruchoeinek; Kaufmann 
Kaplan aus Gneſen und Frau Kaufmann Davidfohn aus Samoczyn. 

GROSSE EICHE. Frau Gutsb. v. Brodnicka aus Nieswiaſtowice. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth Werchan aus Zirke und Lehrer Opierzynski 

aus Görka duchowna. . 


U 


nein 113 j 


Inferafe und Börfen-Nachrichten. 


10 | kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Aufforderung. 
Von dem diesſeitigen Kreiſe ſollen zu den diesjäh⸗ 
rigen großen Truppen⸗Uebungen für das A. Landwehr⸗ 
Ulanen-Regiment 48 Pferde geſtellt werden, 
Nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom heutigen Tage 
ſollen die gedachten Pferde auf Koſten des Kreiſes an⸗ 


. 


geſchafft werden und ſteht zur Auswahl und Abſchäz⸗ 
zung derſelben Termin auf den 23. d. M. Bormitt: 
8 Uhr auf dem Viehmarkte hierſelbſt an. 

Die zu geſtellenden Pferde dürfen nicht unter 4, und 
nicht über 10 Jahre alt ſein, ſie müſſen eine Größe 
von mindeſtens 4 Fuß 11 Zoll haben, nicht ſchwach⸗ 
ig, ſteif, abgetrieben, kraftlos, oder unverhältniß⸗ 
äßig ſchmal gerippt fein. Hengſte, tragende Stuten, 
und alle mit Haupifehlern, Krankheiten, oder fonftigen 
zum Dienft der Kavallerie untauglich machenden Maͤn⸗ 
geln behafteten Pferde werden nicht angenommen. 

Beſitzer derartiger brauchbarer Pferde, welche fie zu 
verkaufen Willens ſind, werden hiermit aufgefordert, 
dieſe an dem gedachten Tage der Kreis⸗Kommiſſion 
vorzuführen, reſp. den Kauf mit ihr abzuſchließen. 

Wongrowitz, den 14. Juli 1856. 

Königlicher Landrath. 


Nothwendiger Verkauf. 

| Königliches Kreis⸗Ger icht zu Poſen, 
Ftrfſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 31. März 1856. 7 
Das dem Stellmachermeiſter Martin Dreſſel 
| gehörige, in der Stadt Poſen (Gerberſtraße) unter 
| 


ich Freitag 


linderuhe, 1 
ſeife und di 


Nr. 411 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 17,477 
Thlr. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. November 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Tubhaftirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Nepomucena geſchiedene Schortay geb. Pota⸗ 
| rzyeka von hier, reſp. ihre Erben und Rechtsnach⸗ 
ö 1207 4 werden hierzu öffentlich vorgelgden. 


läubiger, welche wegen einer aus dem Hypolhe⸗ 


Wanren- und Möbel Auktion, 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 


von M Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal Ma: 
gazinſtraße Nr. 1 0 


diverſe Waaren, Möbel und Uhren, 

als: diverſe Putzwaaren in fertigen Sachen und 
Materialien, ſeidene Bänder, Tüll, Crép, Spitzen, 
Cambrai, Schleier, Chemiſettes; ferner: 1 Schreib⸗ 
pult, Ladentiſche, Repoſitorien, Tiſche, Spiegel, 
Stühle, 1 birkenen Flügel, | Mahagoni⸗ 
Kleiderſpind, 1 Mahagoni⸗Ausziehtiſch für 30 Per⸗ 
fonen, 1 filberne plattirte Theemaſchine, 2 dergl. 
Tafelleuchter, 1 goldene Repetir -, 1 filberne Cy⸗ 

Kanarienvogel, 14 Ctur. Waſch⸗ 

verſe andere Gegenſtände, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Kolonial⸗Wagren⸗, Rum⸗, Arak⸗ 
Und Wein⸗Ausverkauf en gros. 


In Folge Beſchluſſes der Alexander Wolezyn⸗ 
ski hen Konkursgläubiger werde ich vom 17 
Juli bis zum 1. 5 
bisherigen Geſchäftslokale der Wolezyn⸗ 
skiſchen Handlung am alten Markt Nr. 82 
hierſelbſt, des Vormittags von 7 bis 1 Uhr und des 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die vorhandenen 
Waaren⸗Vorräthe, als Porter, Rums, 
Araks, diverſe Weiß⸗ und Rothweine in 


lung verkaufen. 
Poſen, den 15. Juli 1856. 


den 18. Juli c. Vormiltags 


thümer, Hinter-Walliſchei Nr. 11. 


zugleich 


Leidenden beſtens eingerichtet. 


Pflege. 
Auguſt d. J. in dem 


Arzt. 


frei von jeder erblichen Krankheit. 


Gebinden und Flaſchen, Liqueure, Effig, 
Kolonialwaaren, Rauch und Schnupfta⸗ 
bake, Cigarren, Moſtrich, Oele, Farbeſtoffe 
in großen Quantitäten; ferner: Möbel, La- | 
denutenſilien, leere Faſtagen und Flaſchen 
en gros theils ſelbſt, theils durch den Handlungs⸗ 
Kommis Kirſten aus freier Hand zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen gegen ſofortige baare Bezah⸗ 


Zobel, Lieutenant a. D. 
und Verwalter der Wolczynskiſchen Konkursmaſſe. 


— —— — —-— ⏑—— — 
Ein Grundſtück in Wofen auf der Hinter⸗Wal⸗ 
liſchei, von der Straße bis zum Warthe⸗Strome durch⸗ 
gehend, an der Straße 80 Fuß, in der Richtung von 
der Straße nach dem Strome 180 Fuß meſſend, mit 
einem zweiſtöckigen maſſiven Wohnhauſe, ſehr brauch⸗ SI 
bar als Ablage und zu einem Handelsgefchäft, ift aus a 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigen- 8 Sgr., offerirt GE. R. Wagner, Markt 48. 
„... — —p—ʃ 


Die Heil⸗Anſtalt bei Promberg 


Waſſer⸗Heilanſtalt, Juſtitut für Heil⸗ 
Gymnaſtik und für elektro⸗magnetiſche 
(elektro⸗kauſtiſche) Kuren, N 
ausgezeichnet durch geſunde Lage und reichliche Quel⸗ 
len des beſten Waſſers, iſt ſtets zur Aufnahme von 


Sorgfältige ärztliche Behandlung und gewiſſenhafte 


Anmeldungen bei dem mitunterzeichneten Beſitzer. 
Sanitätsrath Dr. Borchardt, Apotheker W. Oelsner, 
Beſitzer der Anſtalt. 

100 Stück feinwollige Mutterſchafe, fo wie 100 
Stück Hammel ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Tzerlejno bei Koſtrzyn. Die Heerde ift 


Kreuznacher und Wittekinder Mutterlaugen⸗Salz, 
Seeſalz, wie ſämmtliche Subſtanzen zum Baden offe⸗ 
rirt billigſt Heinrich Mareuſe, 
Droguerie-Waaren⸗ Handlung. 


Apfel⸗Wein, mM 
1855er, f 
empfing ich in friſcher Sendung in reellſter und reinſter 
Waare und offerire 
die Flaſche mit 5 Sgr., 
10 Flaſchen mit 1 Thlr. 10 Sgr. 
E. R. Wagner, 
kit > Markt Nr. 48, 
Friſche Stett. Hechte Donnerſtag Abend 6 Uhr 
bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7 (i. d. Mühle). 
Eben fd empfing billigſt gute Tafel⸗ u. Koch⸗Butter. 


1 


— Eſſig von Ungarwein zum 
Einlegen der Früchte, das Quart für 


Zwei einzelne Zimmer, mit oder ohne Möbel, ſind 
ſofort, und ein Zimmer nebſt Alkoven vom 1. Oktober 
d. J. ab im dritten Stock Wilhelmsplatz Nr. 8 
zu vermiethen. | 
r .. / EEE! U 

Ein elegantes Zimmer mit und auch ohne Möbel 
iſt ſofort zu vermiethen Neueſtraße 70. 

Zwei möblirte tapezirte Zimmer, Garderobenkabinel 
auch ein verſchloſſener Korridor (letzterer zur Küche 
ſich eignend) find vom 1. Oktober c. ab in der Bel⸗ 
Etage e Nr. 19 zu vermiethen; kön⸗ 
nen auch auf Verlangen ſofort bezogen werden. Nä⸗ 
heres beim Wirth daſelbſt. e 


Gartenſtraße Nr. 12 ſind in meinem 
Wohnhauſe zwei möblirke Stuben ſogleich zu beziehen 
und eine Wohnung von drei Stuben, Küche ac. vom 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. Wendland. 

In der Rotunde, Bergſtraße Nr. 12, iſt ein 
freundlich möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


\ 


Ein geübter Feldmeſſer⸗Gehülfe kann ausdauernd 
ſofort beſchäftigt werden. Adreſſen unter Ga. IE. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein lüchtiger Commis, welcher mit der Buchfüh⸗ 
rung vertraut iſt, kann ſofort oder zum 1. Auguſt in 
mein Engros⸗Geſchäft eintreten. : 5 

Heinrich Mareuſe. 

Ein Philolog, der in Berlin und Königsberg 

ſtudirt hat, fertig franzöſiſch und engliſch ſpricht, auch 

bereits als Hauslehrer fungirte, ſucht unter mäßigen 
Anſprüchen ein neues Engagement. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


50 Thaler Belohnung 
demjenigen, der den Dieb der nachſtehenden, in der 
Zeit vom 1. bis 10. Juli c. in Poln. Liſſa geſtoh⸗ 
lenen werthvollen Papiere nebſt Kupons bei der Polizei⸗ 
Behörde zu Liſſa ſo namhaft macht, daß ſeine gericht⸗ 
liche Beſtrafung erfolgen kann, event. demjenigen, der 
beregte Dokumente an genannte Behörde abliefert. 

1) Seehandlungs-Prämienſchein Serie 417, Nr. 


2) Preußiſche Staatsſchuldſcheine à 100 Thlr., 
Lit. F., Nr. 167,998. 111,221. 199,868. 
175,980. 92,288. Desgleichen à 50 Thlr., 
Lit. G., Nr. 4,939. 28,313. Desgleichen 
à 25 Thlr., Lit. H., Nr. 6,290. 2,294. 10,821. 
11,188. 12,234. 51,017. 51,015. 

3) Freiwillige Anleihe zu 20 Thlr., Lit. E., Nr. 

91. 724. 5 

4) Düuͤſſeldorf⸗Elberfelder Prioritäts⸗Aktien à 100 
Thlr., Nr. 8,286. 9,341. 

5) Prinz Wilhelm Stehl-Vohwinkel Eifenbahn- 
Aktien à 100 Thlr., Nr. 3,128. 3,129. 3,130. 

6) Naſſauer Prämienſcheine & 25 Gulden, Nr. 

3.339, 18,234. 35,548, 79,381. 

7) Darmſtädter Prämienſchein a 25 Gulden, Nr. 
58,221. 


Sehr wichtig für Landwirthe! 

So eben iſt bei Gmanuel Mai, in Berlin 
unter den Linden 58, in Poſen Wilhelmsplatz 4, 
erſchienen und durch jede Buchhandlung für 10 Sgr. 
zu beziehen: ur 
Ferdinand Winckler, Das Dünger⸗ 

Kapital der Landwirthſchaft in fei- 

ner höchſtmöglichſten Verzinſung des 

Stallmiftes, mit einem Anhange über den neuer- 

dings erfundenen künſtlichen Normaldünger 

und Regenerations⸗Guano, mit amtlichen und 

Privatberichten über ihre vortreffliche Wirkſamkeit; 

ferner ein erprobtes Mittel gegen das Schim⸗ 

meln der Körnerfrüchte, als Lupinen, Hafer, 

Raps ꝛc. 


f Dankſagung. 

Herr Abraham Cantorowiez aus Wreſchen 
hat zum Neubau unſerer Synagoge die Summe von 
25 Thlrn. geſchenktl. Dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringend, ſagen wir dem edlen Geber hierdurch un« 
ſern tiefgefühlteſten Dank. 

Milos law, den 14. Juli 1856. 

Der Synagogen-Vorſtand. 


Nachruf. 

Beliebt von feinen Kameraden, geachtet von den 
Diſtriktsbewohnern und allen Denjenigen, die ihn 
kannten, gefürchtet von Denjenigen, die ſich nicht auf 
rechten Wegen befanden, geſchätzt von allen Behör- 
den des Kreiſes und insbeſondere dem Unterzeichne— 
ten, ſtarb geſtern Abends in der achten Stunde nach 
kurzem Krankenlager am Typhus der berittene Kö⸗ 
nigliche Gendarm Leuſchner in Kobylagora. 
Derſelbe iſt ſeit dem Jahre 1849 in ſeiner Stellung 
hier geweſen, in welcher er ſich als treuer Diener des 
Königs, als ſtrenger und zugleich wohlwollender Be— 
amte vortheilhaft ausgezeichnet hat. Gleichwie die 
Kameraden des Dahingeſchiedenen beklagt auch der 
Unterzeichnete deſſen Verluſt. 

Kempen, den 10. Juli 1856. 

Königlicher Landrakh v. Rappard. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. M. Rießmann mit 
Hrn. Kaufm. F. W. Borchardt. 

Verbindungen. Berlin: Hr. O. Graf b. Keyſer⸗ 
lingk⸗Neuſtadt mit Frl. E. b. Alvensleben. | 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Lieut. N. Frhrn. 
b. Eickſtedt in Veuthen O.⸗S., Hrn. Major b. Buch in 
Schwerin. 

Todesfälle. Hr. Sekonde⸗Lieut. M. v. Schander⸗ 
haſh in Berlin, verw. Frau Kriegsräthin J. Ambroſius 
geb. Monbilly in Grünhahen, Frl. W. Schultz in Für⸗ 
ſtenwalde. s 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag: Zwölfte Gaſtdarſtellung des königlich 


preußiſchen Hofſchauſpielers Hrn. Ludwig Deffoir. 
Auf Verlangen zum vierten Male: Mareiß. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. Nareiß: Herr 
L. Deſſoir, als Gaſtrolle. 


In Vorbereitung: Die Verſchwörung des 


Fiesko zu Genua. Trauerſpiel in 5 Akten von 
Fr. v. Schiller. Muley Haſſan: Herr Deſſoir, als 
vorletzte Gaſtrolle. 


ODEUM. 


Heute Donnerſtag den 17. Juli: 


Großes Abend ⸗Konzert 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 


Entrée 1 Sgr. Anfang 72 Uhr. 
Wilhelm Kretzer. 


Coauber's Kaffee arten. 


Donnerſtag den 17. Juli c. 
Grosses Garten- Concert, 
vom Muſikkorps des 2. (Leib-) Huſaren⸗Regts., unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 


Heute Donnerſtag zum Abendeſſen: Gänſebraten, 
Entenbraten und Schwarzſauer (Czarnina). 


Gerlach. 


Fischers Lust. | 
Donnerſtag den 17. zum Abendbrod Schoten mit | 
Karbonade bei muſikaliſcher Unterhaltung. 


F. Zander. 


Poſener Markt= Bericht vom 16. Juli. 


Von wis | 
| 
ble Sgr. Pf. [Thlr. Sgr. Pf. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 7 6 420 | 
Mittel⸗Weizenn een 9. 345/— 325 — 
Ordinairer Weizen „ 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . . 310 — | 315 — 
Roggen, leichtere Sorte.. . 3 5 — 3 7 6 
Große Gerſ te eee 
Kleine Gerſt e —— --- 
Hafer,, in Teanzcte 122 6 2| 2 6 
eee I 
Fütterer ben „ 
Sommerrübſen . — 212 — — 
Winterrübſen . 45 — 4400 
Winterraps „ . 4 1 
Rauto fein ar sen Ahr 25 — — 27 6 
Butter, ein geb zu 8 PfdDpö .. 58 — 210 
Nother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ————— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 20 —— 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 10 — — 11 —— 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——-—— 

Spiritus: die Tonne 

am 15. Juli Jon 120 On. 33| 7| 633226 

16 .18- à 80 9 Tr. 33(— — 13315 — 


Die heutige Börse war nur mässig belebt, die Course der Eisenbahn-Aclien zum Theil wieder nie- 


driger, die der Bank- und Creditbank-Aktien aber fest. 


Breslau, den 14. Juli. 


waren zu niedrigeren Coursen begehrt. In Rhein-Nahe-Balın ging Mehreres zu 105 um. 


Schluss - Course. 


Obligationen 907% Brief. Neisse-Brieger 73% bez. 


Polnische Bank- Billets 96 bez. und Geld. 
u. Br. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 176% Br. 
Oberschlesische Litt, A. QU6E bez, 


Oestreichische Banknoten 1014 —4 bez 
dito Neue Emission 167 Br. 
Litt B. 1804 Grid 


Bei matter Stimmung war das Geschäft nur schwach, junge Darmstädter 


Freiburger Prioritäts- 


Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90% Geld. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E. 78% bez. Wil- 


helmsbahn (Kosel-Oderberger) —. 


Neue Emission —. 


Prioritäts-Obligationen 902 Br. 


Oppeln - Tarnowitz | 


108% bezahlt, Minerva-Bergwerks-Actien 100 Br. Coburger Bank 1064 Geld. Alte Darmstädter Bank-Actien 


1645 Brief, 
Bauk-Actien 109 Geld. 


Junge Darmstädter Bank-Actien 1444 144 bez. u Gd. 
Süddeutsche Zettelbank 1154 Brief. 


Geraer ‚Bank-Actien 116 Br. 


Thüringer 
Oestreichische Credit-Bank-Actien 1925 bez. und 


Brief. DessauerCredit - Bank- Actien 115% bez. und Brief. Leipziger‘ Oredit- Bank- Actien 119 Br, Meininger 


Credit-Bank-Actien 1095 Br. 
Aetien 110 Br. Luxemburger Bank 112 Brief. 
Jassyer Bank —. Berliner Waaren - Cred 
Gesellschaft 1134 Geld. (B. B. Z.) 


Disconto-Commandit-Antheile 141140, bez. u. Geld. 
Posener Bank- Acttien —. 


it- Bank- Actien 105% Br, Rhein-Nahe-Bahn —. 


Telegraphische Correspondenz für Monds- Course. 
Hambumg, Dienstag, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Aktien nominell. Spanier flau, 


apäter fester. London lang 13 Mk. 14 Sh. not., 13 Mk. 2% Sh. bez. 


Mk. 48 Sh. bez. Amsterdam 36, 35. Wien 777. 


Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Moldauer Credit-Bank- 
Genfer Credit - Bank 1024 Brief, 
Berliner Handels- 


London kurz 13 Mk. 34 Sh. not., 13 


| 61—594 bez. 


| 4745 Br. 


| 
ö 


Pariser Wechsel 938. Amsterdamer Wechsel —. 
städter Bank-Actien 414. Darmstädter Bank- Actien, junge, 362. 
Credit-Actien 1088. Luxemburger Credit-Bank 559. 3procentige 
nische Credit-Bank von Pereire 693. Spanische Credit-Bank von 
dische Loose 478. Hproe. Metalliques 823. Atproc, Metall. 723. 
Oestr..- Franz. Staats- Eisenbahn - Aktien 276. 
Actien 2374. Oestr. Elisabethbahn 2153. Rbein-Nahe-Bahn 1044. 


Die Markt⸗Kommiſſion.“ 


Waſſerſtand der Wartbe: 
Posen am 15 Juli Vorm 8 Uhr 1 Fuß Agon 
4 16 * z 8 z 1 2 4 3 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 15. Juli. Wind: Oft. Barometer: 285. 
Thermometer: 22° +. Witterung: hell und warm. 

Weizen unverändert. 

Roggen loco feſt gehalten, bei geringerer Kaufluſt; 
für 81 — 82 Pfd. ab Kahn 81 Rt. p. 2050 Pfd. be: 
zahlt. — Termine zu ſchnell nachgebenden Preiſen nicht 
ſehr umfaſſend gehandelt und beſonders auf ſpätere Ter⸗ 
mine flau ſchließend. 

Hafer feſt. 

Rüböl ziemlich behauptet. 

Spiritus beſonders Anfangs ſehr flau und ſtark wei⸗ 
chend, ſchließt auf kurze Lieferung wieder weſentlich feſter. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—104 Rt., 
hochb. u. weiß 104—115 Rt., untergeordnet 8095 Rt. 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 81 — 86 Rt., 


Juli 78 — 761 bez., Juli⸗Auguſt 68 — 66 — 664 — 654 


bez., Septbr.⸗Oktbr. 64 — 63 — 614 bez., Oktbr.⸗Nobbr. 


Gerſte, große loco 61-63 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 38—41 Rt., 
39 Nt. p. 25 Scheffel bez. j 
Erbſen, Kochwaare 74—82 Nt. 
Rüböl loco 18] Rt. Br., 18 Gd., Juli 184 Br., 
uli⸗Auguſt 18 Br., Auguſt⸗Septbr. 173 Br., Septbr.⸗ 
ktbr. 172—4 bez. u. Gd., 174 Br., Oktbr.⸗Novbr. 174 
bez., 17 Br., 1775 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 17 bez. u. Gd., 


2 Pfd. 394 u. 


Leinöl loco 144 Rt. Br., Lieferung 144 Br. 
Spiritus loco ohne Faß 407 Rt. bez., Juli 40 — 


Ip 
Auguſt 66, 65, 65 Rt. bez. u. Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 


9 


381 — 39} bez. u. Br., 394 Gd., Juli⸗Auguſt 38— 
375 — 38 bez. u. Gd., 384 Br., Auguſt⸗Septbr. 36— 


Schluss - Course. 


Leipziger Credit- Aktien 1174. 


E Meininger Bankaktien 
3. Prior. 89. Disconto 64. 


Frankfurt a. M., Dienstag, 15, Juli, Nachmittags 2 Uhr. 


und span. Effekten niedriger. 


Schluss - Course, Neueste Preuss. Anl. 112. Preuss Kassensch 


Ludwigshafen-Bexbach 1493. Berliner Wechsel 1048. 


Anlehen 838g. 


London, Dienstag, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
| 13 Mk. 82 Sh., auf Wien 10 Fl. 17 Kr. 


Preuss. A$procent. Staats-Anleihe 100. 
| Credit -Actien 1974. Oestr. Eisenbahn - Actien —, 3procent. Spanier 36. 
de 1855 95 . ‚Berlin-Hamburger 1044. Cöln-Mindener 155. Mecklenburger 58 Br. 


35436 bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 34—334— 
34 bez. u. Br., 334 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 32—31 bez. 
u. Gd., 311 Br. (Idw. Höbl.) 


Stettin, 15. Juli. Schöne warme und trockene Luft. 
Temperatur: + 19° R. Wind: NO. 

Weizen ohne Umſatz. ö 

Roggen weichend; loco ruſſiſcher p. 82 Pfd. 75, 744 
Rt. bez., ſchwediſcher 78 Rt. p. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. 
„Juli 75, Tax, 74, 734, 74, 741 Rt. bez., p. Juli⸗ 


64, 633 Rt. bez. u. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 633, 634, 
62 Nt. bez. u. Br., 614 Rt. Gd., p. Okibr.⸗Nobdbr. 60 
Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 58 Rt. bez. u. Br. 

Gerſte 617 Rt. p. 75 Pfd. bez. 

Hafer 373, 38 Rt. p. 52 Pfd. bez. 

Nübſen in guter Waare am Waſſermarkte 106 Rt. 
bez., Kleinigkeiten 105 Rt. bez., oſtindiſcher Samen 101 


Nt. bez. 


Nüböl ſehr ſtill, loco 18 Rt. Br., p. Septbr.⸗Okthr. 
173 Rt. Br., p. Oklbr.⸗Nobbr. 17 Rt. bez. u. Br. 
Spiritus matt, loco ohne Faß 9, 92%, 91 0 bez. 
p. Juli 94 3 bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 93 3 Br., 
9 Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 93 8 bez. u. Br., p. 
u e 105 3 Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 114 9 bez. 
u. Br. b 
Leinöl loco incl, Faß 125 Rt. tranf. bez., Kleinigkei⸗ 
590 ERS verſteuert bez., b. Septbr.⸗Oktbr. 14; Rt 
ez. u. Br. 8 
Reis, Bengal 44 Nt. tranf. bez. 
Harz, braunes amerik. 145 Rt. bez. 
Kaffee, Rio Az Sgr. tranſito bez. 
Rapkuchen loco 13, 15 Rt. Br. 
Cocusnußöl, Ceylon 154 Rt. bez. 
Talg, la. ruf. gelb Lichten p. Septbr.⸗Oktbr 164 Rt, 
tranſ. bez. 
Baumöl, Malaga 18 Rt. tranſ. bez., 183 Rt. Br. 
Palmöl, Ia. Liverpooler 154 t. bez., auf Lieferung 
15% 1577 Rt. bez., 154 Kt. Br. (Oſtſee Ztg.) 


Breslau, 14. Juli. Die Ernte wird durch gutes 
Wetter begünſtigt. Wir notiven: weißer Weizen 88—89 
Pfd. 135 — 140 Sgr., 86 Pfd. 128—132 Sgr., 85—84 
Pfd. 105110120 Sgr., gelber 88—89 Pfd. 130— 
135 Sgr., 8687 Pfd 115—120—125 Sgr., geringere 
Sorten 90100105 Sgr. 

Roggen 87 Pfd. 110112 Sgr., 86 Pfd. 1081093 

Pfd. 102104 Sgr., 


- 


Sgr., 85 Pfd. 1051075 Sgr., 84 
83—82 Pfd. 98 —101 Sgr. 

Gerſte 75—764 Sgr. 

Mais 86 Pfd. 68 Sgr., 88 Pfd. 70-705 Sgr. 

Hafer 48—50—53 Sgr. 

Erbſen 100—105 Sgr. 

Adee Bin kat 

n Oelſaaten noch wenig Geſchäft. Preiſe find für 

NEN 115—130 Sgr., je nach San f 5 

Nüböl loco 183 Rt., Sept. Okt. 174 Br., ohne Umſaß. 


An der Börſe. Roggen, nahe Termine höher bes 
zahlt. Wir notiren: Juli 80 bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 693 
bezablt, Auguſt⸗Sept. 654 Br., Sept.⸗Okt. 62 bez., Früh⸗ 
jahr 1857 60 Br. 

Spiritus ruhiger. Wir notiren: loco 17 Rt. Gb., 
173 bez, Juli 1777 Br., 173 bez., Juli⸗Auguſt 17 Gb, 
17 Br., Aug.⸗Sept. 163 bez., Sept. Okt. 153 bez., Okt. 
Nob. 144 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 9 
Tralles heute 174 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Hamburg, 15. Juli. Der geſammte Getreidemarkt 
war in Folge des ſchönen Wetters gedrückt. Weizen loc 
flau, ab Auswärts einige Offerten, aber ſtille. Roggen 
loco flau, ab Auswärts ſtiller. Oel loco 324 Br., p. 
Herbſt 312. Kaffee bleibt feſt. 


Liverpool, 15. Juli. Baumwolle: 


3000 Balle 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 13090 


a au vom 14. Fon 13 vom 14. vom 13 vom 14. vom 13. vom 14. vom 13. 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr.|4 | 96+ B 965 B Berl.-P.-M. L. C. 45100 bz 1004 bz Niederschl.-M. 4 | 934 @ 934 bz Thüringer 4 1244 bz 124% bz 
Berlin, vom 14. und 13. Juli 1856. Sächsische 1 96 5 955 6 1 - L. D. 4 1004 bz 100 bz - - Pr.4 94 bz 94 bz 5 Pr. 43 1014 6 1014 6 
Preuss. Fonds- und Geld - Course, Seblesiche - 4 | 932 bz 935 bz Berlin-Stettiner 4 1004 bz 151 bz „Pr. I. II. Sr.4 94 bz 94 bz 1 III. Em. 9101 bz 1015 6 
14 3 |Pr.Bkanth.-Sch./4 137.438 bz137einz.3741) -  - Pridl1008 bzo — — = pl, f 6 93 [Wilbelms-Bahnſa — — — — 
i vom 14. |_vom 1. hiscont.-Comm. 4 41-141 bz 141-404 bz Brsl.-Freib. -St. 4 — — Ar: - - IV. - 5 1028 bz 1027 bz - 
R 4 1 + 2 3 
Pr.Frw. Anleihe 45/01 bz 101 bz Min BE DE a BER Neue!! — — Niederschl. Zwbſ4 | 95 bz 95 bz - Pr.!& 
St.-Anl. 1850 4/102 B 102 B nm Cöln.-Ore£.-St. —| — — 104 bz Nordb. (Fr. W.) 4 | 60% bz 61 G 5 
„1852 45102 B 102 5 Friedrichsd’or |—| -- — Henke „ Pr. 43 — — — — 2 Pr. 5 1001 B 100 f B Ausländische Fonds. 
„ 1853 14 | 974 B 974 bz | Vonisd’or 1103 br 110% bz___| Cöln-Mindener ' 160 B 160% B Oberschl. L. A3 — — 207 5 Braunschw. BA. i [143 et DIZ B, Junge 
„1854 45/02 6 102 5 e enden Aktion: 8 Pr. 04 Ka 6 1014 6 6.35 — — — — 1425 6 
855 02 8 102 B . - II. Em. 5 1034-4 bz 191% bz Pr. A. 4 93 6 93 8 Weimarsche - 4 133g et bu 134 et bug 
St.-Schuldsch.. 33, 863 bz 864 bz Aach.-Düsseld. 32 90% bz 907 B - — 4 917 bz 917 bz B. 32 824 B 824 B Darmst. 164-644 bz 1644-64 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. |— 158 6 158 bz - Pr. 4 | 902 6 904 6 - III. Em. 4 914 bz 91＋ bz - - D. 4 91 B 91 B Geraer 8 akt 52 1143-115 bz 
St.-Präm.-Anl. 3 u 0 182 bz II. Em. 4 1 6 905 G - IV. Em.i | 914 br 914 bz — E. 31 79 bz 79 bz Oesterr. Metall.5 85 B 85 etw bz 
K. u N. Schuldv. 35 825 bz 824 G — Mastricht.4 624 bz 624 6 Düsseld.-Elberf.(4 1493-4 bz 149 bz u 6 Oppeln-Tarn. 4 — — = - Sler PA 4 1107 B 107 B 
Berl. Stadt-Obl. 41014 6 1014 6 - Pr. 43 97 bz 97 B 2 Pr. | — — fr bez. W. (St.-V.) 469 bz 685 6 - Nat.-A 5 86 bz: 868-8 bz 
= = - 35 844 6 844 G Amst.-Rotterd. 4 79 B 797 °B ei Pr. 5 102 6 102 6 - Ser. 1.5 1014 6 1014 G - Banknot. - nr bz u B1014 6 
K. u. N. Pfandbr. 37 94 B 94 bz Berg.-Markischeſ4 913 bz 91 b u 6 Fr. St.-Eis 3 160 etbzuB 101 6 —II.J5 101 6 101. 6 Russ.-Engl.-A. 5 1103 6 1108 bz 
Ostpreuss. |34| 914 B 914 B E - Pr.)5 102% ba 1024 bz - Pr. 4 2943-295 bz 293 Zeig Am. b Rheinische 4 116et b, 16301165 B - 5% Anleihe)5 101 B {01 bz u B 
Pomm. — 3 905 B 924 B 8 II. Em. 5 1025 bz 1025 bz Ludwigsh.-Bex.|4 150, bz u B150B ſu 6 - (St.) Pr. | — — — — - 62 Anleihe)5 102 bz u 102 bz u B 
Posensche - 1 998 G 998 bz Dtm.-S.-P. 491 bz 91 bz Löbau-Zittau 4 694 bz 69-69 bz | St.) Pr. 4 92 bz 92 bz - Pin. Sch.: O. 4 85 bz 85 bz u B 
- neue - 37 8% 6 88 G Berlin-Anhalt. 4 171% bz 172 B Magd.-Halberst.|4 2044 etw bz|204% bz - v. St. g. 3 — — — — Poln, Pf III Em. 4 94 bz 945 B 
Schlesische - 38 88 6 88 G - Pr. 4 - -, 2.100 2b --, 2.1004B] Magd.-Wittenb. 43 485 6 484 6 Ruhrort.-Crek, 35 — — 92 6 Poln. 500 Fl. L. 4 884 B 887 B 
Westpreuss.- 3 85% B 85% bz Berl.-Hamburg. 4 106 bz 1064 bz = - Pr,]4 97 6 97 6 „Pr. I. 4 — — — — A. 300 Fl. 5 954 8 954.0 
K. u. N. Rentbr. 4 995 vi 957 B = Pr. 45102 6 1024 6 Mainz-Ludwh. |4 1112 bz 115 B - 4. 90 6 90 bz - B. 200 Fl. — 215 6 215 0 
Pomm. — 4 95 @ 95 0 II. Em 451014 6 1014 C Mecklenburger |4 584 bz 584 bz Starg.-Posener |34| 957 bz 95% bz Kurhess. 40 TIr. — 39 B 301 bz 
Posensche - 4 93 B 93 bz Berl. -P.-Magd. 4 197-4 tz 127 5 Münst.-Ham. 43 95 6 95 6 „ Pr. 491 6 915 0 Badensehe 35 Fl — 273 6 274 8 
Preussische - 4 95 B 195 B Pr. A, B. 4924 6 924 6 Neust.-Weissb. 4 | — — — — e - 43/1008 bz 100% bz Hamb. P.-A, |—| 664 6 1.664 6 


Preuss. Loose 111. Oestr. Loose 1045 Oestr. 


Iprocent, Spanier 224. Stieglitz 
. Magd.- Wittenberge 48 Br. 
Berlin -Hamburg 1. Prior. 100. Cöln’- Minden 


Börse fest, östr, Credit-Aktien 


eine 1048. Frieds,-Wilh.-Nordbahn — 


Hamburger Wechsel 88%. Londoner Wechsel 
Wiener Wechsel 117. 5 chsel 1181 Br. 


Frankf, Bank-Antheile —. Darm- 
Darmstädter Zettelbank 115. Meininger 
Spanier 385. Aprocentige Spanier 247g. Spa- 
Rothschild 595. Kurhessische Loose 333. Ba- 
1854er Loose 103. Oestreichische Nationale 

Oestr. Bankantheile 1290. Oestr. Credit+ 


Der Wechseleours auf Hamburg drei Monat 


Schluss- Course. Consols 958. Aprocentige Spanier 238. Mexikaner 22%, Sardinier 924. 5 i 
Russen 111. Atprocentige Russen 98. Lomb, 7 Arten 58. 1. Schuß 904 Maßgise 


